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Rems Bollwerk gegen Wellrevolution
Kin weiterer öunciesZenosse im entseiiei ^enZsn Kinnen / OnAarn clem ^ ntikomintern-̂ dlcommen beiAetrelen

Berlin,  13 . Januar . Der ungarisch«
Außenminister Gras Csaky  empfing am
Freitag um 13.3Ü Uhr den deutschen, italie¬
nischen und japanischen Gesandten, die im
Namen ihrer Negierungen mitteilten , daß die
drei Großmächte Kenntnis davon genommen
hatten , daß die ungarische Regierung bereit
sei, dem Antilomintern -Ablommen beizutre¬
ten, und daß sie beauftragt seien, der unga¬
rischen Regierung die in dem Pakt vor¬
gesehene Aufforderung zum Beitritt zu über¬
mitteln . Außenminister Graf Csaky teilte mit,
daß die ungarische Regierung mit Zustim¬
mung des Reichsverwesers beschlossen habe,
der Einladung Folge zu leisten und dem
Sntikomintern -Pakt beizntreten.

Das am 25. November 1936 zwischen
Deutschland und Japan abgeschlossene Anti-
komintern-Abkommen ging von den beiden
fundamentalen Feststellungen aus . daß das
Ziel der Kommunistischen Inter-
nationale „die Zersetzung und Ver¬
gewaltigung der bestehenden Staaten mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln ist" und
„die Duldung einer Einmischung der Kom¬
munistischen Internationale in die inneren
Verhältnisse der Nationen nicht nur deren
inneren Frieden und soziales Wohlleben ge¬
fährdet . sondern auch den Weltfrieden
überhaupt bedroht ". Das voy den
beiden Trostmächten gegen die bolschewistische
Weltgefahr errichtete Bündnis sollte, wie aus
seinem Inhalt eindeutig hervorgeht, niemals
einen andere Staaten ausschliestenden Cha¬
rakter tragen . Die Aufnahme dritter
Staaten  deren „innerer Frieden durch
die Zersetzungsarbeit der Komintern bedroht
wird", wurde deshalb ausdrücklich in Ar»
tikel 11 des Abkommens vorgesehen.

Schon Julius von Gömbös. der die Aus¬
richtung der ungarischen Außenpolitik nach
den beiden AchsenmächtenDeutschland und
Italien vertrat , schwebte eine Zusammen¬
arbeit aller autoritären Staaten gegen den

Bolschewismus vor. Seine Pläne reifen jetzt
der Erfüllung entgegen. . Getreu seinen anti-
bolschewistischen Traditionen ", wie Gras
Csaky erklärte, . wird sich Ungarn dem Ord¬
nungsblock der antibolschewistischenMächte
anschließen." Dieser Schritt stellt, wie aus
der Geschichte Ungarns während der letzten
20 Jahre hervorgeht, die logische Konsequenz
seiner in ernsten und entscheidenden Stunden
gereiften weltanschaulichen Haltung dar.

Bei dem Beitritt Ungarns zum Antikomin.
ternabkommen verbreitert sich die
Kampffront  der Ordnungsmächte gegen
die jüdisch-bolschewistische Unterwelt in nicht

zu unterschätzendem Maße. Während die
Funktionäre und Hilsstruppen Moskaus
überall und insbesondere in den sogenann¬
ten Demokratien am Werke find, das Be¬
stehende zu untergraben und Bastionen der
Weltrevolution zu errichten, tritt damit
Deutschland. Italien und Japan ein weiterer
Bundesgenosse in dem entscheidendenRingen
um die Schaffung eines neuen
Weltbildes  zur Seite , das auf den Fun¬
damenten des völkischen Bewußtseins , der
Gerechtigkeit, der Ehre und der Freiheit be¬
ruht . Den jungen und starken Völkern die-
ses Ordnungsblocks gehört die Zukunst.

Die bedeutende Stadt Zortota befreit
kraneos tapfere Iruppen bereite vake äer Lüste

Saragossa,  13 . Januar . Di« natio¬
nalen Truppe« haben am Freitagmittag die
bedeutende Stadt Tortosa  im Südzipfel
des noch unter bolschewistische, Herrschaft
stehenden katalanischen Gebietes erobert.

Der Frontberichterstatter des Deutschen
Nachrichtenbüros an der Katalonienfront
meldet über die Einnahme Tortosas . daß
das Armeekorps der spanischen Marokko-
Truppen unter der Führung des Generals
Hagnes von Norden kommend inEilmär.
schen vor stieß  und Tortosa dabei von
Westen her umging. Die nationalen Trup¬
pen besetzten zunächst das rechte User des
Ebro  und gingen dann nach den Plänen
des Generalissimus auch von Osten her vor,
wobei sie die Stadt vollkommen einschlossen.
Im Sturmangriff drangen dann die Trup¬
pen von allen Äiten in die Stadt ein. Am
Stadtrand sowie im Zentrum , wo sich die
Truppen in zahlreichen Gebäuden verschanzt
hatten , entwickelten sich äußerst heftige
Kämpfe. Alle Widerstandsnester wurden im
Straßenkamps ausgehoben, wobei ausgiebig
von Handgranaten Gebrauch gemacht wurde.

In der eroberten Stadt ist kaum ein Ein¬
wohner vorhanden . Die Roten haben alle
Häuser ausgeraubt  und auch sämt¬
liche Schränke und Behälter der Spanischen
Bank erbrochen. Tortosa zählte früher 15 000
Einwohner und ist mit seinen zahlreichen
Textilfabriken und seiner bedeutenden Oel-
und Obstausfuhr die reichste Stadt Südkata¬
loniens.

Neben dem wichtigen Bahnhof sind auch
zahlreiche große Eisenbahnreparaturwerk-
stätten vorhanden . Mit der Eroberung Tor¬
tosas befindet sich nunmehr der gesamte
Ebrolauf , von der Quelle bis zur Mündung,
in nationalspanischem Besitz. Außerdem ver¬
fügt jetzt General Franco über eine weitere
Haupteinsallstraße Kataloniens , die von Va¬
lencia kommend über Tarragona nach Bar¬
celona parallel der Küste entlang führt . Das
/roberte Dreieck Tvrtvsa -Hospitalet-Gandesa
ist etwa 400 Quadratkilometer groß. Die
nationalspanischen Truppen haben bereits
umfangreiche Säuberungsaktionen eingelei¬
tet. um die letzten versprengten roten Trup¬
penteile zu beseitigen.

Erste Bilanz»er ttmiMn Bts»re»iMM
Klarstellung äer gegenseitigen 8tan<lpunkte / lleute Abreise äer lrritiselien Staatsmänner

L i de rie k t äer A3 kre » L«

«« Rom.  14 . Januar . Ministerpräsident
Chamberlain  und Lord Halifax  wer¬
de« di« italienische Hauptstadt am SamStag
verlassen. Lord Halifax benützt schon den
Morgeuzng. um rechtzeitig zur Sitzung der
Gens « , Liga  einzulrrffen, wo er u. a.
anch Antzenmmister Bannet  über daS Er¬
gebnis der römischen Besprechungen in
Kenntnis setzen wird . Die Abreise Ehamber-
laias ist auf 12 Uhr festgesetzt worden.

Die offiziellen Besprechungen »wischen den
taliemschen und britischen Staatsmännern
ind am Freitagnachmittag mit dem Ge-
präch zwischen Duce und Chamber-
atn  abgeschlossen worden. Neber das Er¬

gebnis dieser Besprechungen wird strengstes
Stillschweigen bewahrt . Trotzdem glaubt
man in unterrichteten römischen Kreisen zu
wissen, daß die beiden Staatsmänner noch¬
mals ihre Sandpunkte dargelegt haben. Die
Engländer sind angesichts der bestimmten
Friedenszusicherungen,  die Musso-
uni Chamberlain gegeben hat . optimistisch
gestimmt, zumal sich diese Zusicherungen
auch auf das Mittelmeer beziehen sollen.

Der britische Außenminister hat die Bot¬
schafter Frankreichs  und der Vereinigten
Staaten über den Anhalt der römischen Be¬
sprechungen unterrichtet, während der Graf
Ciano  seinerseits den deutschen Botschafter
über den Gang der Besprechungen ausführlich
informiexte.

Im Rahmen des offiziellen Programms
wurden dir britischen Staatsmänner am Frei-
tagmittag von Papst Pius  XI . ia einer
Püvat -Andienz empfangen. Anschließend fand
ei» Essen auf der britischen Gesandtschaft beim
Vatikan statt, an dem zahlreiche Kardinale

teilnahmen. Danach statteten die britischen
Gäste der englischen Akademie für schöne
Künste und der Autarkie-Ausstellung einen
Besuch ab. Um 17 Uhr gab der Gouverneur
von Rom Chamberlain und Lord Halifax zu
Ehren auf dem Kapitol einen Empfang, dem
sich ein Konzert dcS Orchesters der königlichen
Oper in Rom anschloß. Dem britischen Pre¬
mierminister wurde dann nochmals Gelegen¬
heit gegeben, bei seinem Teegespräch sich mit
dem Duce  in zwangloser Form z« unterhal-
te». Las offizielle Festprogramm fand mit dem
Bankett auf der britischen Botschaft im Ouiri-
nal seinen Abschluß, bei dem ebenfalls der
Duce anwesend war.

Die italienische Presse unterstreicht in ihren
Artikeln das freundschaftliche englisch-italie¬
nische Verhältnis . Die britischen Minister hät-
ten vollkommene Klarheit darüber gewonnen,
daß Italien den Laval - Vertrag nicht
mehrals cültig anerkenne.  Es wird
allgemein das vollkommene Funktionieren der
AchseBerlin — Rom  hervorgehoben, wo¬
bei in diese:.: Zusammenhang der Hoffnung
Ausdrück gegeben wird, daß die Staatsmänner.
Besprechung in Rom sich günstig auf die künf¬
tige politische Entwicklung auswirken möchte.

Wrteisübrm'chafl in Berlin
Bedeutsame Vorträge

Berlin,  13 . Januar . Die Reichspresse¬
stelle der NSDAP , teilt mit : Der Stellvertre¬
ter des Führers hat die Reichsleiter, die
Gauleiter u»d die stellvertretenden Gauleiter
der NSDAP , zu einer Zusammenkunft nach
Berlin berufen. Im Rahmen dieser Zusam¬
menkunft fand am Freitag eine Tagung statt,
ans der der Stellvertreter des Führer - den
Parteigenossen Hauptdienstkeiter Dr. Todt,

F -Gruppenführer Hehdrich sowie Oberst von
Schell zu Borträgen über ihre Arbeitsgebiete
das SÄ»rt erteilte.

Dr . Todt  gab den Gauleitern einen um-
fassenden Bericht über die aktuellen Fragen
seiner großen Aufgaben auf dem Gebiet deS
Straßenwesens , des Festungsbaues und des
Bauwesens.  Er verband mit seiner auf¬
schlußreichen Darstellung der Größe und Be.
deutung des Festungswalles im Westen den
Dank und die Anerkennung für die Leistun-
gen, durch die die Einrichtungen der Partei
— insbesondere die Deutsche Arbeitsfront —
zu dem Erfolg der gewaltigen Leistungen die-
ses Jahres einen historischen Beitrag geleistet
haben.

F -Gruppenführer Heydrich  sprach über
Fragen der Sicherheitspolizei,  deren
Führerschule die Tagungsteilnehmer am
Nachmittag besichtigten. Oberst vonSchell
gab einen aufschlußreichen Ueberblick über die
Rationalisierung in der deutschen Kraftfahr-
zengindustrie, die er im Auftrag des General,
feldmarschalls Göring durchführt.

Im Zusammenhang mit der Zusammen¬
kunft fanden eine Reihe von Einzelbespre¬
chungen mit dem Stellvertreter des Führers
statt.

Sonntag 11M Rundfunk einschatten!
Ostmark und Sudetenland werden eingegliedert

Berlin,  13 . Januar . Der Deutschland¬
sender überträgt aus dem Haus des Deutschen
Sports in Berlin am Sonntag , den 15. Jan .,
11 Uhr die festlich« Tagung des NS .-Reichs-
bnndes für Leibesübungenaus Anlatz der Em-
gkittxrnng der Ostmark «nd des Gaues Sude»
tenland. Angeschkoffen find die Reichssender
BreSla », Leidig «nd Wien.

Das Mtzfieriam
von Berchtesgaden

Einmal gab es eine Zeit , da war das ein¬
same „Haus Wachenseld" auf dem Ober¬
salzberg  nur wenigen Deutschen bekannt.
Die ersten Nationalsozialisten trafen sich
dort mit Adolf Hitler  und Dietrich
Eckart,  wenn sie müde, enttäuscht und doch
hoffnungsvoll in die Bergeinsamkeit nach
Berchtesgaden pilgerten . um sich Rat und
Kraft zu holen.

Diesem Berghof am Fuße des gewaltigen
Hohen Göll ist der Führer auch dann treu
geblieben, als ihn die Kampfjahre 1930/1933
durch alle Gaue des Reiches führten . In der
wundervollen Stille der Almen und der
Bergwälder , in der Weltabgeschiedenheit der
hochragenden Berggipfel wuchsen die Kräfte
für den Kamps um Deutschland.

Dann folgten die Jahre nach der Macht-
Übernahme. Die Erholungsstätte des Füh¬
rers wurde gleichsam zum Wallsahrts -
ort.  In selbstsüchtiger Unvernunft strömten
die Besucher dieser Gegend zum Berghof —
um einmal Adolf Hitler zu sehen —; sie ver¬
gaßen aber immer daß der Hausherr dcS
Berghofes mindestens ebenso dringend
der Erholung bedurfte, wie seine Stören¬
friede. unter welchen sich besonders viele
Ausländer — Franzosen . Schweizer. Eng¬
länder . Amerikaner und wo sie alle herkamen
— befanden. Diese, vielleicht verständlich«
Neugier, war aber erst dann zufriedengestellt,
wenn der Reisende aus fremden Landen aus
dem Holzzaun des Berghofes ein Stück ab¬
gerissen hatte und damit verschwand. Interes¬
sant. dann in Old-England oder über dem
Ozean zu erzählen: Dies Stück Holz ist vom
Hause jenes Adolf Hitler! — Ein
Unverstand, der heute unmöglich gemacht
wurde.

So entstand das „Mysterium von Berchtes¬
gaden". Später , als dann die tatsächlichen
und vermeintlichen Vertreter vieler Staa¬
ten und Völker  auf den Obersalzberg
kamen, um sich mit dem Führer zu
besprechen,  wuchs das „Mysterium " um
jenen Mann und sein Leben ins Grenzenlose.
Wer die Kräfte und deren Ursachen kannte,
die den Aufstieg des neuen Deutschland be¬

trieben . empfand darin nichts Geheim¬
nisvolles.  Ein unterdrücktes und ver¬
ratenes Volk fand seinen Führer , der es er¬
löste und wieder erstarken ließ. Das war nur
der natürliche und vom Schicksal gewollte
Ausgleich einer ewigen Gerechtigkeit.

Anders dachten nur jene dunklen Gestalten
unserer Zeit, die ihre Existenz der Hatz-
geburt von Versailles  und den
jüdischen Demokratien  verdanken.

Wenn Deutschland im vergangenen Jahr«
sein völkisches Anrecht  auf die Ost¬
mark und auf das Sudetenland anmeldete —
und verwirklichte —. dann war es nach der
Meinung jener unsterblich Blamierten daS
.Mysterium von Berchtesgaden", das jene
„dunklen Pläne " ausheckte. Und wenn ein
europäischer Staatsmann , der sich seiner
großen Verantwortung vor seinem Volke
und dem Schicksal Europas bewußt war . auf
den Berghof kam. um mit Adolf Hitler nach
Möglichkeiten der friedlichen Sicherung unse-
res Erdteiles zu suchen, so sielen wieder diese
Hyänen der Weltgeschichte  über
ihn her. um ihn und sein Wollen zu ver¬
dammen.

Der polnische Außenminister Oberst Deck
hielt sich 14 Tage an der französischen
Riviera auf , „ohne mit einem französischen
Minister gesprochen zu haben" meldet die
Pariser Presse mißgelaunt . Dann fuhr er
nach Deutschland auf den Obersalzberg und
sprach mit Adolf Hitler . — „und Frankreich
verpaßte eine große Chance", melden die
Zeitungen weiter . Vielleicht nur . um ein
schlechtes Gewissen  zu ' verbergen,
denn ihr eigener Ministerpräsident hielt
währenddessen Brandreden in Tunis mit
dem Dolch in der Hand!

In Rom klangen dieser Tage die Frie¬
densbecher aneinander . Der Duce und der
Repräsentant der englischen Negierung be¬
sprachen sich über friedliche Regelungen der
aktuellsten politischen Fragen . Noch ehe diese
Worte in den Aether drangen , mauschelten
schon diese demokratischen Dunkelmänner,
daß derseinerzeitrge  Besuch Chamber,
lains in Berchtesgaden nun feine Früchte
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trage . Diesmal müsse Frankreich  die
Zeche bezahlen!

Oder das neue st e gelobteLandder
Juden , die USA! Täglich wettert ein offiziel-
ler oder bezahlter Demokrat gegen die „To¬
talitären ". Das „Mysterium von Berchtes-
gaben" ist sozusagen zum Kinderschreck
Amerikas geworden. Nur daß in „Gottes
eigenem Lände" auch langsam die trübsten
Demokratenaugen aufgehen, denn: „Wohin
ihr greift, ihr werdet Juden fasseni" Uebri-
gens, von einem Lande, dessen oberster
Richter  nunmehr auch ein Jude  ist.
möchte Deutschland n i e gelobt werden.

Von der britischen Insel kommend, zog
noch eininderer  vor Jahren auf den
Obersalzberg, der fröhliche Greis aus Ver¬
sailles, Lloyd Georges.  Vielleicht trieb
ihn damals die Unruhe  seines Herzens
oder sein schlechtes Gewissen.  Jeden¬
falls hat der Hausherr des Berghofes nicht
seinen Absichten entsprochen, denn Lloyd
Georges schimpft seither auf das „Myste¬
rium von Berchtesgaden" und bedauert das
„arme deutsche Volk", das er einmal in so
furchtbare Sklavenketten legte. Ihm empfeh¬
len wir gelegentlich in seinem eigenen Lande
Umschau zu halten . Zum Beispiel in der
Universitätsstadt Bristol.  In dieser Stadt,
die noch lange nicht die schlechtesten sozialen
und wirtschaftlichen Verhältnisse des Insel-
reiches aufweist, leben rund 100 000 Fami¬
lien. Davon führen nach einer englischen
Ausstellung etwa 12 000 ein gutes  und
56 000Familien ein bescheidenesLeben.
Ueber 21000 Familien aber sind völlig
h e r a r m t, da die Männer seit langen Jah¬
ren ohne Einkommen sind, also fast jede
dritte Familie lebt in Sorgen und Not.
Was sich alles daraus  ergibt , wissen wir
selbst noch aus der Erinnerung an längst
verschwundene, böse Tage. Diese Beispiele
ließen sich mühelos  verhundertfachen.
Wir halten es deshalb für ratsam,  wenn
englische Demokraten zuerst ihre eigene
Wäsche waschen, ehe sie deutsche Verhältnisse
kritisieren, die sie doch nie mehr verstehen
werden. Weil eben ihre Zeit für immer vor¬
bei ist!

Auch das behäbige Holland  der um den
Frieden besorgten Großkaufleute ist jäh
aufgeweckt  worden . Auf die Wohnung
und Dienstgebäude der deutschen Vertreter
in Holland wurden Schüsse  abgegeben.
Wir sehen, das Weltjudentum  hat sich
einen neuen Schauplatz  für seine alten
Methoden herausgesucht. Die Schüsse trafen
zwar diesesmal nur Fensterscheiben. Gezielt
waren aber auch sie auf jenes „Mysterium
von Berchtesgaden", das die stärkste Kraft
gegen eben dieses Weltjudentum ausstrahlt.
Die Kugeln haben uns nicht erschreckt, aber
sie sollten jene  warnen , die mit Deutsch¬
lands Großmütigkeit spielen. Man wird auch
in Holland gut daran tun . die zerstörenden
jüdischen Einflüsse endlich einzudämmen,
wenn nian weiterhin Wert aus die freund¬
schaftlichen Beziehungen zum Großdeutschen
Reiche legt.

Das „Mysterium von Berchtesgaden" ist
für uns und unsere Freunde keinGeheim-
nis . Es ist die großartigeKraftent-
saltung,  die unsere Nation an die
Spitze der Völker  dieser Erde führt
und die das lebendige Kräftedreieck
Berlin —Nom—Tokio gegen  den Weltbol¬
schewismus schuf. Immer mehr Völker und
Staaten schließen sich diesem „entschleierten
Geheimnis" an . Erst vor wenigen Tagen
trat Ungarn  in diese Front als aktive
Kraft ein. Das Jahr 1939 wird noch an¬
deren Völkern die Gewissensfrage
vorlegen!

Während sich jeden Tag des neuen Jahres
Neues formt , gab der Führer  in sei¬
ner Neujahrsansprache das poli-
tische Programm  für ein gesünderes
und glücklicheres Zusammenarbeiten der
Völker, dessen Grundlagen  in der end¬
lichen Erfüllung der Lebensbe¬
dürfnisse  dieser Völker liegen.

Das „Mysterium von Berchtesgaden" be¬
deutet also nur Frieden  der Ehre und
Gerechtigkeit für alle, die guten Wil¬
le  n s sind!

Alfred Rotenbergs Dank
Berlin , 13. Januar . Für die vielen Glück-

wünsche  zu seinem Geburtstage spricht
Neichsleiter Alfred Nosenberg  mit fol¬
genden Worten seinen Dank aus : „Anläßlich
meines 46. Geburtstages sind mir aus allen
Teilen des Reiches so zahlreiche Glückwünsche
und Bekenntnisse kameradschaftlicherZusam-
menarbeit zugegangen, daß ich mich außer-
stände sehe, jedem einzelnen persönlich zu
danken. Ich möchte daher allen Parteigenos¬
sen und Volksgenossen auf diesem Wege mei-
nen Dank  abstatten ."

Der Verteidiger von Fort Bankt
2 i x e n d e r i cd t äer tiS - krssss

gl. Paris , 14. Januar . Der heldenmütige
Verteidiger des Fort Vaux, Oberst Ray-
nal,  der am 7. Juni 1916 in die deutsche Ge-
fangenschaft geraten war , » gestorben. Die
französischen Offizierskreise haben immer an¬
erkannt, mit welcher Großmut und Ritterlich¬
keit Oberst Raynal in der deutschen Gefangen¬
schaft behandelt worden ist.

Gesichtspunkte-er rassischen Auslese
kukr6rnackivuck8 8leIIt 8ckärker6 LeäinAunMn einzelnen

12i g e o d e r i c t>t äer w 8 - ? r e s s s

rä . Berlin , 13. Januar . In einem Aufsatz
in der Zeitschrift „Völkischer Wille" erläu¬
tert Dr . Groß,  der Leiter des Rassepoliti¬
schen Amtes der NSDAP ., die Maßstäbe, die
für die rassische Auslese im Dritten Reich zu
gelte» haben. Er geht davon aus , daß es
nicht genügt, auf Grund einer Begutachtung
der einzelnen Person einen zuverlässigen
Aufschluß über deren Erb- und Rassewert zu
geben. Erst nach Kenntnis aller Teile einer
Sippe läßt sich ein sicheres Urteil über die
erblichen Qualitäten  eines Sippen¬
angehörigen gewinnen. Es ist daher ab¬
wegig, Untersuchungen an einzelnen Perso¬
nen als sogenannte erbbiologische Unter¬
suchung zu bezeichnen.

Selbstverständlich sind die Maßstäbe für
die rasfische und erbbiologische Auslese  in
den einzelnen Fällen immer verschieden.
Mancher, der besonderen Ansprüchen eines
bestimmten Lebensgebietes nicht gewachsen
ist, kann auf einem anderen Gebiet trotzdem
voll brauchbar und einsatzsähig sein. Der
Nationalsozialist könne von „Bewährung im
Leben" als einem Maßstab der Auslese nur
sprechen, wenn bei einem Menschen über die
einfachsten Dinge hinaus eine wirkliche

Teilnahme am Leben der Nation
vorhanden ist. Als Mindestmaß vorhandener
geistiger Kräfte müsse man beim Mann die
Voraussetzung der geistigen Kräfte zur Er-
füllung der Wehrpflicht und bei der Frau
die Eigenschaft zur Aufzucht brauchbarer
Kinder verlangen.

Als Wehrdienstfähiger kann es sich jedoch
nicht um die überlebte Karikatur des Witz¬
blattrekruten handeln , sondern um den
Mann , der den hohen Anforderungen des
modernen Soldatentums in geistiger Be¬
ziehung voll gerecht wird . Es ist zwar für
den Großteil führender Berufe grundsätzlich
ausreichend, wenn ihre Träger frei von
schweren Mängeln sind. Für Offiziere sind
z. B. in vieler Beziehung höhere Anforde¬
rungen zu stellen als für manche Beamten¬
berufe. Auch die Auswahl des Nachwuchses
der Parteiführung  auf den Ordens¬
burgen ist an schärfere Bedingungen gebun¬
den. Ebenso verlangt man vom Bauern
höhere erbliche und rassische Werte als vom
Durchschnitt der Nation . Zum Abschluß weist
Dr . Groß auf die rassische Auslese der H
hin, die zwar zahlreiche Menschen zurück¬
weist, denen aber trotzdem im übrigen Leben
der Nation alle Möglichkeiten osfenstehen.

Nachfrage nach Facharbeitern billt an
V6r ^ rd6it86in83tz im Oe ^emdsr ' / Winl6iLrb6il8lo8iAkei1 nickt niekr un8tet

Berlin , 13. Januar . Wie das Reicharbeits-
Ministerium mitteilt , wurden die Außen-
arbeiten  durch den in der zweiten Hälfte
des Dezember einsetzenden scharfen Frost zum
größten Teil stillgelegt. Die Zahl der Arbei-
ter und Angestellten im Altreich, die in einem
Beschäftigungsverhältnis stehen, hat sich da-
durch und durch die Beendigung des Weih-
nachtsgefchäftes um rund eine Million auf
19.2 Millionen vermindert . Die Abnahme ist
etwas größer als in den vergangenen Jah¬
ren. in denen die Beschäftigten im Dezember
um 800 000 abgenommen haben. Die übrigen
Wirtschaftszweige, deren Saison im Dezem¬
ber zu Ende ist. haben weniger Arbeitskräfte
entlasten als in den Jahren vorher.

Gegenüber der Abnahme der Beschäftigung
um rund eine Million ist die Zahl der bei
den Arbeitsämtern des Altreiches am Mo¬
natsende gemeldeten Arbeitslosen nur um
303 000 aus 456 000 gestiegen. Gemessen an
der Beschäftigungsabnahme sind dies rund
30 v. H. gegenüber 40 bis 60 v. H. in den
vergangenen Jahren . Daß dieser Vom-Hun-
dertsatz im Berichtsmonat kleiner geworden
ist. hat seinen Hauptgrund in dem Fach-
arbeitermangel  im Baugewerbe und
in anderen Mangelberufen . Ein großer Teil
der Bauarbeiter hat sich nicht beim Arbeits¬
amt arbeitslos gemeldet, weil er wußte, daß
die Arbeit mit dem Ende des Frostes sofort
wieder einsetzt. Die Winterarbeitslosigkeit
beschränkt sich jetzt im allgemeinen auf die
Tage, in denen der Frost die Arbeit unmög¬
lich macht.

Die Nachfrage der Metallindustrie
nach Arbeitskräften ist ebenso dringend wie
im November. Sie konnte zum großen Teil
nicht befriedigt werden. Das gleiche gilt für
den Bergbau und einige andere Wirtschafts,
zweige, wenn auch nicht in dem gleichen
Maße. Die Landwirtschaft, in der die Ab-
Wanderung anhält , meldet bereits den Be-
darf an Arbeitskräften für das Frühjahr an.

Im Land Oesterreich  hat die Zahl der
Arbeitslosen um 37 000 auf 150 000 zu¬
genommen. Auch hier ist die Zunahme ver-
hältnismäßig gering. Im Sudetenland
betrug die Zunahme 22 000 und die Zahl
der Arbeitslosen Ende Dezember 218 000.
Im Großdeutschen Reich wurden demnach
um die Jahreswende insgesamt 824 000 Ar¬
beitslose von den Arbeitsämtern gezählt.

RaKlvuchslenkung und Berufswahl
Aufklärungsarbeit der Hitler -Jugend

München, 13. Januar . Zu den Teilneh¬
mern der Münchner Reichstagung des So¬
zialamtes der Reichsjugendführüng sprach
am Freitag der Referent für Nachwuchslen¬
kung in der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung. Ober-
regierungsrat Dr . Stets.  Bei der Berufs¬
wahl des Nachwuchses werde die Reichs¬
anstalt einen unmittelbaren Zwang nicht
ausüben . Vielmehr werde nach wie vor die
Eignungsfeststellung  unter Berück-
sichtigung staatspolitischer Gesichtspunkte
entscheiden. Mit ihrem Kampf gegen die
„Modeberufe" wolle die Hitler -Jugend bei
ihrer Aufklärungsarbeit unablässig auch die
Mahnung verbinden, daß niemand zu Hause
bleiben dürfe, während das Volk um die
höchste Leistung ringe.

Im weiteren Verlauf der Tagung sprach
der Präsident der Landesversicherunganstalt
Saar -Pfalz , Dr . Battenberg,  über die
von der Sozialversicherung in Zusammen¬
arbeit mit der Hitler - Jugend errichteten
Uebungslager für Körperbehinderte und
Entwicklungsgehemmte. Ferner berichteten

Obergauführerin Erna Franz  über die so-
zialen Probleme der weiblichen Jugend und
Gefolgschaftsführer Dr . Huring  über die
Grundsätze der Neugestaltung des deutschen
Jugendstrafrechts.

Festtage für das Sudetenland
kUgsiiberickt Ser N 8 - k r e z s s

ks . Reichenberg, 13. Januar . Das Sudeten¬
land begeht künftig, wie in Reichenberg be¬
kanntgegeben wurde, den 19. Mai,  den Ge¬
denktag des großen politischen Sieges der Sude¬
tendeutschen Partei bei den Gemeindewahlen
im Jahre 1935, in feierlicher Form . Auch der
Gautaq findet alljährlich zu diesem Zeitpunkt
statt. Des 10. Oktober,  an dem die deutsche
Wehrmacht die Befreiung vollzog, soll eben¬
falls in einer Feier gedacht werden.

Bertuleit beauftragt
mit der Bildung des Memeldirektoriums
Memel, 13. Januar . Memelgouverneur

Gailius beauftragte am Freitagmittag offi¬
ziell den Stellvertreter Dr . Neumanns,
Willy Bertuleit,  mit der Bildung des
Memeldirektoriums . Bertuleit hat den Auf¬
trag angenommen , sich aber eine Frist von
acht Tagen ausbedungen , während der er

mit den von der Memeldeutschen Liste bereits
namhaften und in der Preste bekanntgegebe-
nen künftigen Direktoriumsmitgliedern Füh¬
lung nehmen will. Nach Ablauf dieser Frist
wird Bertuleit die Liste seines Direktoriums
dem Gouverneur mitteilen ; erst dann ist die
Bildung des Memeldirektoriums als voll¬
zogen anzusehen.

Steigerung der Energie-Erzeugung
Dillhardt Generalbevollmächtigter

Berlin , 13. Januar . Der Beauftragte für
den Vierjahresplan , Ministerpräsident Gene¬
ralfeldmarschall Göring,  hat den Leiter
der Reichsgruppe Energie, Oberbürgermei¬
ster Dillhardt,  beauftragt , alle Maß¬
nahmen zu ergkerfen. die zur Steige¬
rung der Energieerzeugung  und
zur Vereinheitlichung der Energieverteilung
notwendig sind. Reichswirtschaftsminister
Funk  empfing am Freitag im Beisein deS
Hauptabteilungsleiters Generalmajor von
Hanneken den Oberbürgermeister Dillhardt
und händigte ihm im Aufträge des General¬
feldmarschalls Göring seine Berufung und
Vollmacht als Generalbevollmächtigter für
die deutsche Energiewirtschaft aus.

Zwangsaufentbalt für Prof. Sonesm
Wegen unerlaubter politische« Betätigung
Bukarest, 13. Januar . Die Regierung ver¬

hängte am Freitag über den Universttäts-
Professor Nae Jonescu  Zwangsaufenthalt
für die gesetzlich vorgesehene Höchstfrist von
einem Jahr . Jonescu wurde bereits m ein
Konzentrationslager abtransportiert . Profes.
sor Nae Jonescu , der Herausgeber der von
der Regierung im Frühling 1938 eingestellten
Tageszeitung „Cuvantul ". die Sprachrohr
der Eisernen Garde  war , befand sich
bereits seit der Einstellung seiner Zeitung bis
Mitte Dezember vorigen Jahres in einem
Konzentrationslager , wurde dann aber auf
Grund einer Erklärung , daß er sich von der
Eisernen Garde lossage, auf freien Fuß ge¬
setzt. Seine neuerliche Unterbringung in ein
Lager erfolgte mit der Begründung , daß er
sein Versprechen nicht gehalten habe und wie¬
der in unerlaubtem Sinne politisch tätig ge¬
wesen sei.

Mit Paragraphen
gegen den Kommunismus

Paris , 13. Januar . Das von der „Vereins
gung zur Verteidigung der Nation " vor dem
Zivilgericht des Departements Seine ange¬
strengte Verfahren auf Auflösung der
Kommunistischen Partei  kam am
Freitag zur erstmaligen Behandlung , und
zwar vor dem Friedensgericht des 9. Arron¬
dissements. Die beiden Rechtsanwälte der an.
tragstellenden Vereinigung , Montigny und
Richemond, waren jedoch allein erschienen;
die kommunistischen Advokaten glänzten durch
Abwesenheit. Damit war auch die juristische
Vorstufe eines „Versöhnungsversuches" ge¬
scheitert  und es fällt jetzt dem Zivilgericht
des Seine -Departements zu, den Prozeß wer¬
terzuführen.

..WOen verbrecherischer Gesinnung
veukcli -keinälicke ^ n8ckIäA6 von koI1önäi8cti6n Zeitungen 8ckark verurteilt

Der holländische Außenminister Patijn hat
Amsterdam besucht, um sich an Ort und
Stelle über den Anschlag auf die Wohnung
des deutschen Konsularbeamten unterrichte»
zu lasten.
Moskau:Brand inderNSABotschaft

Brandstiftung mit politischem Hintergrund?
rb . Warschau, 14. Januar . In der amerika¬

nischen Botschaft in Moskau ist ein Brand
ausgebrochen, der ein Dienstzimmer vernichtet.
Die Feuerwehr konnte den Brand löschen. W
ist nicht bekannt geworden, wodurch der Brand
entstanden ist und ob Brandstiftung mit poli«
tischem Hintergrund vorliegt.

600« neue Gowletftugzeuge
Stalin reorganisiert die Luftabwehr

rp Warschau, 14. Januar . Nach den Ge¬
rüchten. die in Moskau umgehen, beabsich¬
tigt die Sowjetregierung die Schaffung eines
selbständigen Luftfahrtministeriums , dessen
Aufgabe vor allem die Organisation der
Luftabwehr  sein soll. Der Plan soll auf
einen persönlichen Wunsch Stalins  zu¬
rückgehen. der selbst die grundlegenden An¬
weisungen für dieses Ministerium auszuav-
beiten beabsichtigt.

Weiter wird mitgeteilt , daß Stalin eine
Milliarde Rubel für den Neuaufbau dev
Luftabwehr  auswersen will. Damit sol¬
len vor allem 6000 Flugzeuge beschafft wer-
den, die nur den Äbwehrdienst in Zusam¬
menarbeit mit der Flak-Artillerie zu über¬
nehmen hätte . Ferner wird erklärt . Stalin
beabsichtige die Schaffung einer Ballon¬
sperre  nach englischem Muster für alle
größeren Sowjetstädte . Schließlich sei noch
die Beschaffung von 50 Millionen Gas¬
masken  in Aussicht genommen worden.
In Vorbereitung soll ein Gesetz sein, das alle
Bürger der Sowjetunion verpflichtet, sich bei
Einberufung durch die zuständigen Behörden
dem Gas . und Luftschutz zur Verfügung zu
swllen.

Amsterdam,  13. Januar . Die allgemeine
Entrüstung in Deutschland gegen die An¬
schläge  auf die Wohnung des Konsu¬
larbeamten  in Amsterdam und das Ge¬
sandtschaftsgebäude in Den Haag hat in
Holland stärksten Eindruck gemacht. Die
holländischen Blätter bringen eingehende
Wiedergaben der deutschen Pressestimmen, in
denen dieser Entrüstung eindeutig Ausdruck
verliehen wird . Jetzt finden auch die hollän¬
dischen Blätter Worte , in denen sie das Ver¬
brecherische diese« Anschläge in das richtige
Licht rücken.

So schreibt der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant ", derartige Taten seien auf das
entschieden st ezuverurteilen,  denn
sie seien feige, ebenso wie es feige sei, einen
Brief zu schreiben, in dem Beamte mit Mord
und Brand bedroht werden. Es sei ein Zei-
chen einer verbrecherischen Gesinnung, wenn
jemand sich an der Sicherheit und dem
Eigentum von Auslandsbeamten vergreise,
die in Holland nur ihre Pflicht täten und die
nach der Regelung des Völkerrechtes daher
Anspruch auf besondere Gastfreundschaft und
besonderen Schutz hätten . Es könne daher kein
Zweifel darüber bestehen, daß das hollän¬
dische Volk derartige Verletzungen dieses
Rechtes auf das entschiedenste verurteile . De«
„Telegraaf " schreibt, jeder anständige Hol¬
länder werde es verurteilen , wenn auf Woh¬
nungen oder Dienstgebäude der Vertreter
einer Nation , mit der Holland freundschaft¬
liche Beziehungen unterhalte und weiter un¬
terhalten wolle, geschossen werde. Amtliche
Vertreter einer befreundeten Regierung , die
sich in Holland aus dienstlichen Gründen auf.
hielten und Gäste des Landes seien, hätten
daher Recht auf weitestgehenden
Schutz und Bewegungsfreiheit.
Sie müßten vor allen Zwischenfällen, gleich
welcher Art , bewahrt bleiben.

Die polizeilichen Untersuchun-
gen  nach den Tätern der Anschläge in Am¬
sterdam und dem Haag werden fortgesetzt.
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600000  Lonne« Del an« deutscher Erde
VierjakrespIsoforäerunZ 1938 erfüllt— kllsiinerien reiclien nickt metir sus

eixendei -icdt 6er NS - pi -err»

. gl. Hannover, 13. Januar . Die Kurve der
deutschen Erdölförderung bewegt sich steil nach
oben. Nicht weniger als 600 000 Tonnen Oel
wurden 1938 aus deutschem Boden gewonnen,
Wie die Industrie « und Handelskammer zu
Hannover setzt bekannt gibt, in deren Bereich
sich der überwiegende Teil der deutschen Erd-
olerzeugung befindet, die Forderungen
des VierjahreSpkans  sind damit im
vergangenen Jahre erfüllt  worden.

5,05 Millionen Tonnen betrug die gesamte
deutsche Erdölproduktion seit ihren Anfängen
1872 in Hannover bis einschließlich September
1938. Bon 1872 bis 1938, in 61 Jahren , wur¬
den insgesamt 2,65 Millionen Tonnen gewon¬
nen, aber seit der Machtübernahme 1933 bis
September letzten Jahres allein 2,4 Millionen.
In 6^ Jahren des Dritten Reiches ist also
rast ebensoviel Erdöl gefördert worden, wie
in den 61 Jahren vorher. Die vorhandenen
Produktionsmöglichkeitenkonnten dabei 1938
noch nicht einmal voll ausgenutzt
Werden, da die Raffinerien zur Zeit noch nicht
ansreichen, um die gewonnenen Produkte wei¬
ter zu verarbeiten. Die Erdöl verarbeitenden
Werke müssen daher vergrößert werden. Im
Zuge des Reichsbohrprogrammswurden neun
neue Oelvorkommen aufgefunden. Schon auf
dem Reichsparteitag 1938 in Nürnberg schil¬
derte der Beauftragte für den Vierjahresplan,
Generalfeldmarschall Göring die Fortschritte in
der Gewinnung von deutschem Erdöl. Viele
Quellen habe er drosseln lassen,
so erklärte er. Sie könnten zu gelegener Zeit
in Betrieb genommen werden.

Der Schwerpunkt der Erdölgewinnung lag
auch 1938 weiter im Oberbergamtsbszirk
Clausthal-Zellerfeld, auf den 89,1 Prozent der
Förderung des Mtreichs entfielen. Das Haupt-
prodnktionsaebiet ist nach wie vor das Oel-
«vier von Nienhagen — Obershagen — Hä¬
nigsen, das „hannoversche Kalifornien", in dem
mhtreiche Bohrtürme emporragrn. Sehr be¬
ledigend hat sich aber auch der Anteil der
Evdölerzeugung im übrigen Reich entwickelt,
nicht nur in den schon früher bekannten Revie¬
ren von Wietze— Steinförde und Oberg, son¬
dern auch in den neuentdeckten Gebieten.

Die deutsche Erdölgewinnung ist freilich
nicht imstande, den deutschen Bedarf über¬
wiegend oder gar ganz zu decken. Aber sie ist
zusammen mit der Treibstoffgewinnung aus
Kohle  eine sehr bedeutsame Möglichkeit ge¬
worden, um unsere Mineralölversorgung aus
eigener Kraft zu verbessern. Das deutsche Erd-
-l wird besonders für die Erzeugung hochwer¬
tiger Schmieröle eingesetzt, wofür es eine aus¬
gezeichnete Rohstoffgrundlage bildet. ^

AM sprengt am MM
Gewaltiger Aufbau in der Patenstadt

des Führers
LigenLsrlckt 6 - e dI5 - ? rsrzs

ts . Linz, 13. Januar . Linz, die Patenstadt
des Führers , befindet sich m einem gewal¬
tigen Aufschwung. Die Bestimmung der
Hauptstadt des Gaues Oberdonau zum Sitz
der Neichswerke Hermann Göring und die
damit zusammenhängenden Jndustrieanfied-
lungen haben den Rahmen der bis dahin

Der Sarg - es Status guu
Am 13. Januar 1939 jährte sich zum vier¬

ten Male die Volksabstimmung an der Saar,
die vor den Augen der Welt einen großen
Sieg für Deutschland bedeutete. Wenn man
die vorangegangenen Tage des Abstim-
mungSkampfes miterlebt hat , war man kei¬
neswegs überrascht, daß sich die Volksseele
zunächst in einem befreienden Gelächter Lust
verschaffte. Der vielbesungene Humor kam
dabei nicht zu kurz. So sah man einen lan¬
gen Trauerzug unter . herzzerreißendem
Schluchzen" der Teilnehmer durch die Stra¬
ßen Saarbrückens ziehen. Voran schwankte
der Sarg de8 .Status  quo ". Im Dor-
raum eines Kinos wurde dann schließlich
jener besagte Herr mit großem Gepräge und
«och größerem Gelächter des Publikums . bei-
gesetzt". Mit bunten Papierkränzen schmückte
man das . Grab ". Alte Küchentöpfe standen
drum herum, mit französischen Franken ge¬
füllt; in einem steckte noch ein hölzerner Eß¬
löffel. Doch der bedauernswerte Patient
konnte nichts mehr zu sich nehmen. „Hier
ruht der schon seit seiner Geburt schwer er¬
krankte Status quo. gestorben am 13. I.
1935", stand aus einem Pappschild zu lesen.
Und darunter : „Die tieftrauernde Witwe
Marianne France." Mit einem donnernden
Sieg Heil! auf Deutschland und seinen Füh¬
rer löste sich die Trauerversammlung auf.
Da es in Saarbrücken gerade stark schneite,
schwangen sich überall die Kinder mit der
Parole „Ri - ra - rutsch, der Status quo ist
strtsch!" auf ihre Schlitten und sausten mit
Jubelgeschrei die abschüssigen Straßen hin-
vnter . An allen Ecken standen Schneemän¬
ner, die dem berüchtigten Freiheitsfrontfüh¬
rer Matz Braun nachgebildet waren. . Matz
Braun — kaltgestrlltft nannte man das.
Dazu schrien die Kinder im Chor: „Wo ist
Platz Braun ?" — „Ueberm Zaun !" echote es
lmück. „Wo liegt der StatnS -Ouatkbk " —
»Ander Patscht

ruhig dahinlebenden Stadt gesprengt. Auf
besondere Veranlassung und Planung deS
Führers wird das Stadtbild  von Linz
einer Neugestaltung  unterzogen . Trotz
Winterwetter . Kälte und Schnee gehen die
Arbeiten an der neuen großen Donau¬
brücke  rüstig vorwärts . Noch in diesem
Jahre wird mit dem Bau eines großen
Bahnhofs  begonnen . 7H Millionen SM.
hat allein die Stadtverwaltung für die
Schaffung billiger Volkswohnungen
für 1939 ausgeworfen. Dadurch können in
wenigen Monaten die letzten in unwürdigen
Verhältnissen lebenden Volksgenossen aus
den Elendsquartieren der Systemzeit befreit
werden. Fast 1020 Wohnungen entstanden
im Jahre 1938. Dazu kommen noch 100 Ein¬
familienhäuser mit je 600 Quadratmeter
Land. Eine Wohnsiedlung von über 50 Woh.
nungen konnte in sechs Wochen errichtet wer¬
den. 1400 Wohnungen werden im Lause die¬
ses Jahres entstehen.

Steigender Fremdenverkehr
4L Millionen Ueberuachtungen im November

Berlin , 13. Januar . Nach Mitteilung des
Statistischen Reichsamts sind im November

iü38 in 1183 wichtigen Fremdcnverkehrsorten
des Deutschen Reiches (einschließlich Ostmark
und zum Teil auch Sudetenland ) l .57 Mil-
Nonen Fremdenmeldungen  und 4,51
Millionen Fremdenübcrnachiungen gezählt
worden oder 14 v. H. und 19 v. H. mehr als
im November 1937. Auf den Fremdenverkehr
aus dem Ausland  entfielen im Berichts¬
monat 70 515 Meldungen und 238 417 Neuer,
nachtungen. Damit hat der Fremdenverkehr
aus dem Ausland die vorjährige Höhe fast
wieder erreicht. Gegenüber dem November
1937 find die Fremdenübernachtungen in den
Großstädten um 15 v. H. aus 1,93 Millionen,
in den Mittel» und Kleinstädten um 22 v. H.
auf 855 000 und in den Bädern und Kur¬
orten um 19 v. H. aus 1,54 Millionen ge¬
stiegen.

11H Millionen Ailm-flmktetlnehmer
In SroßbeutWanb

Berlin , 13. Januar . Am I. Januar 1939
waren im Lande Oefterreich  681161
Nundfunkempfangsanlagen vorhanden. Die
Zunahme im Laufe des Monats Dezember
1938 betrug dort 12 248 (1,8 v. H.). Die Ge-
samtzahl der Rnndfunkempsangsanlagen im
großdeutschen Reichsgebiet (ohne Sudeten¬
land) betrug am 1. Januar 11503 019; dar-
unter waren 708 653 gebührenfreie Anlagen,
und zwar 683 730 im Altrerch und 23 923 im
Lande Oesterreich.

Erprobnngsfahrt des „Graf Zeppelin"
WiclitiZe teckm'scke NnricktunZen ausprobiert

e». Franksurt.  13. Januar . Vom Luft,
schiffhasen Rhem-Main aus startete Freitag¬
morgen das neue Luftschiff „GrafZeppe-
lin"  za einer Fahrt unter Führung von
Kapitän Sammt . Das Luftschiff kreuzte meh¬
rere Male über Frankfurt und setzte die
Fahrt in die nähere Umgebung der Stadt
fort. «Graf Zeppelin" landet« »ine Stunde
später. Das Wetter war nicht gerade günstig.

Die Fahrt diente der Erprobung  einer
Reih« von wichtigen technische« Einrichtun¬
gen deS Schiffes. Paffagiere befanden sich
nicht an Bord. DaS Luftschiff ist bekanntlich
erst am 14. September vergangenen Jahres
in Friedrichshafea getauft worden. Die neue
Fahrt zur Erprobung technischer Einrichtun¬
gen schließt sich als neuer Start dem Besuche
deS Zeppelins im Sudetengau und der
24stü»digen Deutfchkandfahrt an. Der Lust¬
kreuzer, der 119. Zeppelin überhaupt , enthält
bekanntlich in 16 Gaszellen 200 VOü Kubik¬
meter Traisas . Er ist mit 248 Metern Länge
und über 41 Meter grüßte« Durchmesser noch
gewaltiger als der in Lakehnrft so tragisch

verunglückte.Hm - enburg". Bier Dieselmoto¬
ren mit zusammen 1100 ? 8 treiben das Lust,
schiff mit 135 Stundenkilometer vorwärts.

SlugWerungsboot als Netter
Kutter verlor im Sturm die Schraub«
llsgenderiekt 6er kk8 ? rer,o

s. Königsberg, 13. Januar . Ein Flngsiche-
rungsboot der Luftwaffe,  das in der Ost¬
see auf der Höhe von Brüsterort seinen Dienst
versah, bemerkte einen dänischen Fischkut¬
ter , der sich offensichtlich in Seenot befand.
Das Sicherungsboot schleppte das hilflos trei¬
bende Schiff in den Hafen von Neukuhren ein.
Der Kutter verlor nach dem letzten großen
Sturm auf der Fahrt von Bornholm nach
Gdingen die Schraube. Bei dem Versuch, mit
den Segeln weiterzufahren, wurden diese zer¬
fetzt uiw das Boot trieb zwei Tage lang'
hilflos auf See,  bis es jetzt vor Brüster-
gefunden wurde. Die Besatzung befindet sich
m der Obhut des Bürgermeisters von Neu¬
kuhren.

Riesige Waldbrände in Australien
liunäerte von lVlensclien von clen klammen ein§e3ck!o58 en- Leebaä in Oekakir

London, 13. Januar , lieber die Folgen der
bereits seit Wochen rm südlichen Australien
wütenden Busch , und Waldbrände
treffen aus Melbourne weitere Einzelheiten
ein. Wie verlautet , sind 600 Menschen, die
ihre Ferien in Warburton  verbrachten,
in der vom Feuer umzingelten Stadt ein-
geschlossen. Die Lage wird als ernst an-
gesehen, da das Feuer durch heftige Winde
an Stärke zugenommen und die Hitze sich
noch gesteigert hat . In Erina , in dem ein
furchtbarer Sturm herrscht, hegt man ern -
steste Besorgnisse um das Schick¬
sal von .2 5 Griechen,  die sich in der
Feuerzone aufgehalten haben und jetzt ver¬
mißt werden. Auch hat man keine Nachrich¬
ten mehr von einer Gruppe Mütter erhal.
ten, die mit ihren Kindern vor dem Feuer
aus einer Sägemühle zu entkommen ver¬
suchten.

Für den mit Menschen angefüllten See-
bcrdeort Healrsville,  etwa 39 Mei¬
len von Melbourne entfernt, bestcht große
Gefahr. Ei« Hotel soll bereits niedergebrannt
sein. Am schlimmsten aber wütet daS Feuer
in den Holzbezirken. Selbst in Melbourne
herrscht eine bisher nicht gekannte Hitze. In
Adelaide wirbt man aus offener Straße um
Freiwillige zur Bekämpfung der
Brände.  Etwa 5000 befinden sich bereits
in den Gefahrzonen und machen die größten
Anstrengungen, das Feuer einzudämmen.

21 Todesopfer - er Hitzewelle
Die Stadt Kalgoorlie  in Wesbaustra«

lien wurde von einem heftigen Regen,
sturm  heimgesucht, der einen außerordent¬
lichen Schaden verursachte, den man auf
50 000 Pfund schätzt. Infolge der Unter¬
brechung sämtlichen Stromes konnten 2000
Goldminenarbeiter eine Zeitlang nicht arbei¬
ten. Durch den Sturm wurde der Verkchr
der Transcontinentalen Eisenbahn unter-
brocheu. Auch über Port Hedlaud  ging
ein starker Wirbelsturm weg, der sämtliche
Verbindungen zwischen der Stadt und der
Außenwelt unterbrach. Man befürchtet, daß
dag Unwetter große Verwüstungen angerick-
trt hat . — InNeusü drvale8  daunt die
Hitzewelle  weiterhin an . Allein in de»
letzten zwei Lagen sind 21 Personen an Hitz-
schlag gestorben.

Walde: earemiean
DaS Eisenbahnunglückbei Kalkutta

London, 13. Januar . Nach einer Meldung
aus Kalkutta hat die Untersuchungüber das
Eisenbahnunglück unweit von Kalkutta er¬
gaben, daß es sich tatsächlich dabei um einen
Sabotageakt  gehandelt hat . Die Be¬
hörden haben eine Belohnung  von rund
4500 Reichsmark für die Ermittlung deS
Attentäters ausgesetzt.

Europas größte MtvEabrtk
Der höchste Schornstein im Gau Oberdonau

p. Linz, 13. Januar . Ben Lenzing  im
Gau Oberdonau wird gegenwärtig die größte
europäische Zellwollfabrik gebaut, die ein¬
mal 2500 Menschen beschäftigen wird. Alle
Neuerungen der Verarbeitungstechnik und
der Verwertung von Nebenprodukten wer¬
den dort berücksichtigt. Die zur Zellwollfabri-
kation nötige Sulsitlauge  wird in
einem 60 Meter hohen besonderen Laugen¬
turm erzeugt werden, und aus den Abwässern
des Werkes, deren Verwertung in einer
Spritfabrik erfolgt, lassen sich täglich 4000
Liter Sprit gewinnen. Zu dem Werk gehören
ferner eine Holzschleifern, eine Zellstoff, und
Zellulosefabrik. ein Kraftwerk und eine Pa-
Pierfabrik. Der Fabrikschornstein
wird mit 156 Meter der höchst« .Europa»
fein.

SlasfrMöa-er wird enimannt
Zwölf Jahre Zuchthaus

und Sicherungsverwahrung
Ligenberiedt 6er N8 - ? re,,v

bt . Hamburg, 13. Januar . Die bisher
höchste Strafe gegen einen jüdischen Nassen-
schänder und Sittlichkeitsverbrecher hat jetzt
die hiesige Große Strafkammer ausgespro¬
chen. Wegen Sittlichkeitsverbrechenund Ras.
senschande wurde der 58jährige Volljude
Oskar Behrens  zu einer Gesamtstrafe
von zwölf Jahren Zuchthaus und zehn Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt . Außerdem ordnete
das Gericht die Entmannung und Siche-
runasverwahrung an. Seine fünfzehnte Vor.
strafe hatte der gefährliche Hebräer verbüßt,
als er im Oktober 1935 sofort uach der Frei,
lassuua begann, sich an deutsche Mädchen
im « lttr von neun bi» elf Jahren heranzu-

, Mächen. Durch, M«ÄeM zockte cher Jude dir

M ErMis mn Rom
Entwicklung der mit England bestehenden Be¬
ziehungen im Geiste der Freundschaft des Paktes

vom 16. April
Rom, 14. Jan . Das Schlußkommunique über

die englisch-italienischen Besprechungen hat fol¬
genden Wortlaut:

„In den Besprechungell, die in diesen Tagen
zwischen dem Duce und dem englischen Pre¬
mierminister im Beisein der Außenminister
beider Länder, Graf Cicino und Lord Halifax,
stattgefunden haben, sind die wichtigsten aktu¬
ellen Fragen und die Beziehungen der beiden
Imperien einer Prüfung unterzogen worden.
Diese Besprechungen waren von größter
Herzlichkeit getragen  und haben zu
einem freimütigen und ausgiebigen Meinungs¬
austausch geführt. Uebereinstimmcnd ist die Ab¬
sicht von neuem bestätigt worden, die zwischen
den beiden Ländern bestehenden Beziehungen
im Geiste der Freundschaft des Paktes vom 16.
April zu entwickeln. Ferner ist vereinbart wor¬
den, die in diesem Pakt vorgesehenen Sonder¬
abmachungen  baldmöglichst abzufchließen.

Bei den Besprechungen ist nocheinmal der
Wille Italiens und Englands zutage getreten,
eine Politik zu betreiben, die in wirksamer Weise
auf di« Erhaltung des Friedens abzielt, eine
Politik, auf die die Anstrengungen der beiden
Regierungen gerichtet gewesen sind und weiter
gerichtet bleiben."

UnanWIsim« Bomirsch
inK»«l««ien

Saragossa,  14 . Jan . I « Katalonien
wurde der bolschewistische Widerstand an allen
Frontabschnittenneuerlich gebrochen. Der Vor¬
marsch schreitet unaufhaltsam fort. Um den kon¬
zentrische« Angriff auf Tarragona zu stören,
versucht die bolschewistische Heeresleitung an
andere« Fronten verzweifelte Vorstöße. So hol¬
ten sich die Bolschewisten sowohl an der Estre¬
madura-Front als auch bei Madrid bei einer
Reihe vergeblicher Angriffe blutige Köpfe.

Nach der Einnahme Tortosas stießen die na¬
tionalen Truppen in nordöstlicher Rick-tung vor
und standen am Abend bereits 26 Klm. von
Tortosa entfernt an der MittelmeerkSfte. Die
durchschnittliche Vormarschtiefe betrug am Frei¬
tag etwa 3V Klm. 400 Oklm. wnrden von den
Roten befreit.

I « Abschnitt Montblanch drangen die natio¬
nale« Truppen südlich und östlich der Stadt
vor, besetzten im Csgulla-Grbirge mehrere Dör¬
fer und stehen nun 6 Klm. nördlich der Kreis-
stadt Balls.

Im Nordabschnitt eroberte die Maestrazgo-
Armee den Ort Osso an -er Straße Artefa—
Cervera.

Kinder an sich und verging sich an ihnen.
Obwohl der Verbrecher hartnäckig leugnete,
gelang es in der Beweisaufnahme , alle Un¬
taten zweifelsfrei nachzuweisen. Durch das
gerechte harte Urteil wird der jüdische Un¬
hold unschädlich gemacht.
Sünemsrk-Sflmark in zwei Stunde«
Versuchsballon wurde von einem Orkan erfaßt

i g e n b e r i c k t 6er blL - kresso
sek. Itzehoe, 13. Januar . Ein von dem

Meteorologischen Institut Charlottenburg bei
Kopenhagen ausgelassener Versuchsballon
wurde in stratosphärischen Höhen
von einem Orkan ersaßt  und legte,
wie . einwandfrei festgestellt werden konnte,
die Strecke von Kopenhagen bis zur deutschen
Ostmark in der Phantastischen Zeit von zwei
Stunden zurück.
Menbande fälschte Sparkassenbücher

Guter Fang der Warschauer Polizei
lligeakerlokt 6er tt8 - kr « ,ro

rx . Warschau, 13. Januar . Bei der Städti¬
schen Sparkasse in Kiel« wurde eine Anzahl
von Geldsummen abgehoben, wobei Spar¬
kassenbücher  vorgelegt worden Ware»,
die sich später als gefälscht  erwiesen. Der
Warschauer Polizei gelang es, eine Fälscher¬
bande »u fassen, die sich auf Sparkassenbücher
spezialisiert hatte uni» im ganzen Lande Be¬
träge von den Sparkassen abhob. An der Spitze
dieser Fälscherbande standen zwei Jndenbengel,
nämlich der 17 jährige Mojsie Gold¬
mann und der 16jahriae Abraham
Rosental.  Man fand bei ihnen eine Menge
gefälschter Stempel, verschiedenartigeTinten
und unansgefertigte Sparkassenbücher, die sie
sich aus Druckereien gestohlen hatten.

Die Welt ln wenigen Zeilen
Stammhaus der Siemens wurde erneuert

Das Stammhaus der weitverbreiteten Familie
Siemens in Goslar  ist jetzt erneuert worden;
es stammt aus der Barockzeit und ist das schönste
Patrizierhaus der alten Harzstadt.

S Verletzte
bei einem Stratzenbahnzusammenstotz

In Milz (Bergisches Land) stießen zwei Stra¬
ßenbahnzüge zusammen, wobei neun Personen
verletzt wurden ; man vermutet , daß die Brem -,
sen versagt haben.

Halbwüchsige Autodieb« gefaßt
An der deutsch-holländischen Grenze bei Elten»

Grundstein  verhaftete » Beamt « drei halb¬
wüchsige Burschen, die mit einem gestohlenen
Kraftwagen nach Holland flüchten wollte « ; «S
handelt sich um langgesuchtr Autodieb«.

'silj
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Dle Lan-Mauvtsta-t meldet
Heute feiert der in Stuttgart im Ruhestand

lebende Oberstudiendirektor Dr . Hermann Nuoß
seinen 75. Geburtstag. Dr . Ruvß, der aus Freu¬
denstadt stammt, war u. a. Rektor der Oberrsal-
fchuke Ludwigsburg und der Wilhelms -Oberreal-
schule Stuttgart . Er ist vor allem als Erfinder
der Nuoßschen Polwaage zur Messung magnetischer
Kräfte und als Verfasser vieler wissenschastlicher
Arbeiten über mathematische. Physikalische und
chemische Themen bekannt.

Der Neichskriegerführer hat den Kameraden
Fritz Wagner  zum Propaganda- Obmann des
Neichskriegerverbandes Südwest erstaunt. Wagner
ist außerdem von der Deutsche» Kriegerfechtanstaltals Fechtleiter des Landeskriegerverbandes be¬
stätigt worden.

Eine der schönsten Blattpflanzen des Blumen¬
freundes ist der Wund erstrauch (Lodiacum
varigatum), auch von dem Gärtner Crown ge¬nannt. Dadurch, daß zur Zeit eine außerordentlich
große Zahl dieser vielfältigen, schönen Pflanze inder Wrlhelma  aufgestellt sind, wird eine ver¬
blüffende Wirkung erzielt.

Juden, die im Besitze deS Führerscheins waren,hatten diesen bekanntlich bis zum Jahresende 1933abzuliefern. In Stuttgart sind bisher 317 Führer¬
scheine von Juden abgegeben worden.

An der Ecke König- und Ludendorffstraße ist
am Donnerstag gegen Abend ein Personenkraft¬
wagen mit einem-Lastauto zusammengestoben, wo¬
bei die beiden Insassen des Personenwagens ver¬
letzt wurden, einer davon schwer.
Sei Dunkelheit löblich überfahren
Stuttgart , 13. Januar . Auf der Straße nach

Schwieberdingen in der Nähe der Stadtgrenze
wurde abends der Vertreter H. Sim men¬
ding er  aus Stuttgart beim Auswechseln
eines Hinterrades seines Kraftwagens durch
einen Personenkraftwagen, der auf den halten¬
den Wagen von hinten auffuhr, schwer verletzt.
Der Verunglückte starb bald nach seiner Ein-
l 'eferung in das Krankenhaus.

Unverbesserliche Siebe
Griff in Wirtschaftskasse trug Zuchthaus ein

Tübingen, 13. Januar . Der bereits vor¬
bestrafte Ludwig Burkhardtaus  HaslachHr . Tübingen) stand wieder einmal vor

Glicht. Wenige Wochen war es erst her. seit
er dem Gefängnis den Rücken gekehrt hatte,und schon wieder versuchte er, in einer Wirt,
schaft in Gniebel in Anwesenheit mehrerer
Gäste aus der Kasse Geld zu stehlen. Er
wurde jedoch dabei ertappt und in den Orts¬
arrest nach Walddors verbracht, wo er seine
Wut an Einrichtungsgegenständen, die er

„Bauerntum unb Schule"
Bäuerliche Wanderschau in Tuttlingen

Tuttlingen, 13. Januar . In Anwesenheit
der Vertreter der Partei , Wehrmacht.
Bauernschaft, Lehrerschaft und Behörden
wurde in der Turn , und Festhalle die Wan¬
derschau „Bauertum und Schule" eröffnet.
Oberregierungsrat Gastmann - Stuttgart
hielt dabei einen Vortrag über die Bedeutung
des deutschen Bauerntums . Zweck dieser
Schau ist die Wiedererweckung der Erkennt¬
nis von der rassischen Gebundenheit des
deutschen Wesens an die Scholle und an das
Bäuerliche. Darüber sprachen bei der Eröff¬
nungsfeier ferner Schulrat Dr. Oberer,
Bezirksbauernführer Renninger  und der
Kreisamtsleiter des NSLB.. Rektor Link.

zerstörte, hinauslietz. Vom hiesigen Schöffen¬
gericht wurde er zu einem Jahr und einer
Woche Zuchthaus  verurteilt.

Tübingen, 13. Januar . Vom Gefängnis
ins Zuchthaus und vom Zuchthaus wieder
ins Zuchthaus, das ist auch bei dem geschie¬
denen Edmund Keller  eben der Gang der
Dinge. Nur wenige Wochen befand er sich
in Freiheit , als er schon wieder begann,
seine Langfinger arbeiten zu lasten. Einen
Studenten und ein Dienstmädchenbestahl er,
außerdem behielt er einen gefundenen Geld-
betrag für sich. Diesen neuen Straftaten hat
er es jetzt zuzuschreiben, daß er erneut drei
Jahre insZuchthaus  gesteckt wird.
-etratöliWlilbier endet ln seilannan

Tuttlingen , 13. Januar . Zehn Jahre lang
lebte der 32jährige Anselm Buschle  aus
Stetten (Kr. Tuttlingen ) von HeiratS-
schwindeleien  und Betrügereien . Der
Angeklagte trat immer nobel auf und gab
auch kostspielige Gelage; die finanzielle Seite
seiner Passionen regelte er dadurch, daß er
seinen „Bräuten " — Buschle hatte immer
mehrere gleichzeitig— durch hochstaplerische
Phrasen die Ersparnisse heraus,
lockte . In einem Fall sprang sogar noch
der Vater einer Braut ein und verkaufte zur
Flüssigmachung von Geld Grundstücke. Für
ein neuerstandenes Auto gab der Betrüger
dem Verkäufer faule Wechsel in die Hand.
Auf Grund des psychiatrischen Gutachtens,
das dem Angeklagtenden 8 51, Absatz1 (Völ.
lige Unzurechnungsfähigkeit) zubillrgte, wurde
das bei einem Freiburger Gericht laufende
Strafverfahren e in ge stellt.  Da es
sich jedoch um einen gefährlichen Gewohn¬
heitsverbrecher handelt, der bereits achtmal,
darunter auch mit Zuchthaus vorbestraft ist.
beschloß die Große Strafkammer die lieber-
Weisung des Angeklagten in eine Heil, und
Pflegeanstalt.

„Seine" SnMeundsKaft
Stuttgart , 13. Januar . Das Schöffengericht

verurteilte den 21jährjgen Willy Hartwig
wegen einfachen und schweren Diebstahls zu
zwei Jahren Gefängnis.  Der Angeklagte,
der wegen schweren Diebstahls und Betrugs
schon vorbestraft ist stahl dem Vater eines
Freundes in Stuttgart -Wangen teils wäh.
rend er die Gastfreundschaft des Hauses ge¬
noß, teils durch Einsteigen in die Wohnung
in fünf Zöllen insgesamt 8 7 5 Mark.  DasGeld verjubelte er in Gesellschaft junger Bur.
schen in Nachtlokalen.
NnigehllilMraße bei VaikiiMN-Enz

Vaihingen-Enz, 13. Januar . Der außer¬
ordentlich starke Verkehr auf der Reichsstraße
Nr. 10, der Hauptverkehrsstraße aus dem
mittleren Württemberg nach dem Rhein,
hatte seit geraumer Zeit unter den engen
Straßenverhältnissen im Stadtgebiet von
Vaihingen-Enz zu leiden. Seit langem war
eine Umgehungsstraße  geplant , deren
Bau nunmehr begonnen  werden soll.

Wieder Bolkssasching in Aalen
Aalen, 13. Januar . In einer Sitzung des

Verkehrsvereins  unter Vorsitz von
Bürgermeister Dr. Schübel  wurde be.
schlossen, auch Heuer wieder einen Volks-

sajcymg mti großem Umzug  avzuyalten.
Sofort wurden über 30 Fe st wagen  und
Fußgruppen gemeldet. Auch die Wehrkreis-
remonteichule wird an den Veranstaltungenteilnehmen.

Der sreutitnger„MuWeltas"
Reutlingen, 13. Januar . Reutlingen ist

nicht nur die Stadt der Färber und der
Gerber, sondern auch die Stadt der Bäcker.
Davon zeugen die verschiedenen, auch aus¬wärts bekannten Reutlrnger Spezialitäten.
Eine davon ist die Mutsche  l, ein mürbes
weißes Brot , das mit seinen acht Zinken, dem
Kranz und den Nunenornamenten die aus¬
gehende Sonne versinnbildlicht. Diese Mut-
schel wird nur einmal im Iah *, am Mutschel-
tag gebacken, der jeweils am Donnerstag
nach dem Erscheinungsfest bei Würfelspiel
und Wein in fröhlicher Ausgelassenheit ge¬
feiert wird. Auch Heuer waren wieder alle
Wirtschaften und Kaffees gut- besucht. Auch

iz.ari Struve vom Retchssenoer
Stuttgart  weilte in Reutlingen, um fürden Tonbericht der Woche am Samstag eme
lebendige Darstellung dieses uralten Neut-
linger Brauches zu erhalten . Rund 40 000
Mut sch ein sind in diesem Jahr gebacken
worden. Der Versand nach auswärts hat
eine weitere Steigerung erfahren.

Etiler Tracht lebt wieder aal
Ligeobericlit 4er H8 - ? re »»s

kj. Koblenz, 13. Januar . Die farbenfrohen
Eifeler Trachtenstücke, die man vor nicht
allzu langer Zeit nur noch in Museen oder
Bauerntruhen finden konnte, werden jetzt
wieder selbst gesponnen. In sämtlichen Ort¬schaften der Eifel ist man eifrig dabei, neue
Web stühle  zu bauen. Hunderte davon
sind' bereits in Tätigkeit. Die Dienststellen
der Partei fördern mit allen Mitteln den
bäuerlichen Hausfleiß.
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Der Chauffeur Griggs endlich wurde an
seinem Standplatz erwischt und meinte, wie
Nr. 311. er könne es nicht genau sagen. Es
könne sein, es könne auch nicht sein, und er
würde wohl auf die ausgesetzte Belohnung
verzichten müssen.

Humphreys zeigte keinerlei Bestürzung. Er
brachte Älrington auf seine Bitte wieder zu
Ar kleinen Konditorei, wurde der hübschenEllinor vorgestellt, tauschte mit Älrington
«ne Zigarette und verschwand, ein glück-
Uches. und nunmehr vor Störungen sicheresPaar zurücklassend.

Es kommt im Leben jedes Mannes ein
Augenblick, .in dem seine Nervenkraft über
spin Schicksal entscheidet— und manchmal
ist es gut, wenn man die Nervenkraft nichtübertreibt.

WoH>saß an seinem Schreibtisch und hatte
vor lauter Anstrengung, sich zu beherrschen,einen puterroten Schädel. „Und dann",

fragte er Braddock, „dann haben Sie Alring-ton also einfach entlassen?"
Braddock lächelte maliziös. Er freute sich

über den Hieb, der Wood getroffen hatte.
„Nein", korrigierte er mit Milde, „dannhat der Lhef ihn entlassen."
„De, Ehef — so!" Wood begriff, daß ernun nicht mehr weiterfragen und noch viel

weniger schimpfen konnte. WaS der Chef tat,
war wohlgetan, selal Er sprang auf.

„Dielen Dank für Ihre Auskünfte. Herr
Kollege", sagte er schnarrend, „ich nehme an.
daß Sie nun die Untersuchung völlig allein
übernehmen werden. Biel Erfolg!"

Braddock legte zwei Finger an die Schläfe
und verlieb das Zimmer.

Wood stand eine Weile ganz still. Daun
entschloß er sich, telephonierte HumPhreyS
an und bat um eine Unterredung.

„Fünf Minuten habe ich für Sie . lieber
Wood", sagte Humphreys durch den Appa¬
rat . „Nachher kommt der Staatssekretär ; er
ist immer sehr pünktlich."

Wood griff zwischen Hals und Kragen.
Der Staatssekretär. Dem war Wohl die Zeit
zu lang geworden, der würde wohl wüten
und ein Opfer verlangen! Staatssekretäre —
der Teufel mochte sie holen. Zu was waren
sie gut, als ihren Beamten das Leben zu
verbittern ? Staatssekretäre!

„Also, lieber Wood", meinte Humphreys,
als Wood ihm an seinem Schreibtisch gegen¬
überstand, „was möchten Sie denn?"

„Ich möchte mit Ihrer Erlaubnis alle Ak¬
ten der Sache Frugoni Hauptinspektor Brad¬
dock übergeben. Er hat ja den Fall begonnen,also —' ' ^ - .

Humphreys verzog den Mund . ^
„Sie haben anscheinend Grund, mit mei-

nen Maßregeln der letzten Nacht nicht ein-verstanden zu sein —?"
Wood antwortete nicht. Die Frage war einwenig sehr direkt.
„Ich würde mich sehr gern mit Ihnen be-

sprachen haben, lieber Wood", fuhr Hun»-
phrevs fort, „leider waren Sie nirgends aut-Minden . Mo waren Sie denn!*

„Eingeladen. Chef", antwortete Wood und
scheute sich, zu sagen, daß er bei Sparks ge¬wesen war.

„Eine dringliche Einladung , mein Lieber?"
„Nichts Besonderes nur meine Ver-

lobungl"
Humphreys Gesichtsausdruck veränderte

sich. Er reichte Wood stumm die Hand, dann
setzte er sich wieder und meinte nebensächlich:

«Eigentlich habe ich lieber unverheiratete
Beamte, das wissen Sie jal"

„O ja — aber in Worcestershire oder De-
vonshire oder wohin ich sonst versetzt werde,
kommt es sicher weniger daraus an als imJard ". versetzte Wood bockig.

Humphreys lachte laut heraus.
„Begraben wir das Kriegsbeil, Wood",

meinte er heftig schluckend. „Sie sind zu
komisch, man kann Ihnen nicht böse fern.
Beruhigen Sie sich, den Staatssekretär werde
ich schon beschwichtigen, und die Akten Fru-goni behalten Sie gefälligst. Und" — er
wurde Plötzlich wieder ernst — „wenn Sie
sich ein wenig besser mit Braddock vertrügen,mit dem ich noch sprechen werde, wäre ich
Ihnen dankbar. Es stört den Dienst, wenn
meine Herren Privatim Fehden führen, nicht
wahr ?"

Wood ging verwirrt in sein Zimmer hin¬
auf. Dieser Chef war doch ein sonderbarerMann ; aber Braddock blieb ein Trottel ; nur
mußte man sich vielleicht wirklich bemühen,
ihm nicht zu deutlich zu zeigen, daß man eswußte. Wood seufzte; das Leben war nicht
leicht. Vor allem — was sollte er nun eigent.
lich in der Sache Frugoni tun ? Das hatte
Humphreys ihm mitnichten verraten.

Schon Sherlock Holmes zog es vor, allein
arbeiten ; war er darum dem Inspektoradß so unendliL überlegen?,

»Ich gehe fort ", sagte Wood nach sk»«
Weile zu seiner Sekretärin , „,S ist in dHfj
Sache Frugoni . Wann ich wiederkomv "
weiß ich nicht .Wenn was loS ist. an Instor Sparks ."

Er nahm ein Taxi und fuhr schnurstrak
in Sparks Wohnung . Er fand, daß «s
eigentlich nicht gehörte, Kathleen dort c
zusuchen, während er genau wußte, daßallein war.

Kathleen war sehr überrascht, ihn Wsehen, und sie schien ein wenig unsicher. DÄ'
erstemal, daß Wood das Mädchen unficheF
sah; er fand sie noch liebenswerte, und reiz-̂voller als sonst. 2

„Ich möchte dich bitten, rnitzukommen et,
ist dringend", sagte er. „vielleicht kannst da
dich rasch anziehen; unten wartet mein Wa¬
gen."

Als Kathleen herunterkam, fand sie Wood
ungeduldig vor dem Taxi auf und ab geheiM
Er warf seine Zigarette fort, nannte dsL
Fahrer eine Adresse in Battersea . und f«fuhren loS.

„Es ist nämlich dies", meinte Wood nach>
einer stummen Weile, „sie haben gestern«
während ich bei euch war , einen Mann
mens Älrington verhaftet, den wir verdäiM
Ligen. Und da die Zeugen ihn nicht erkanitz,ten, haben sie ihn leider sofort wieder lausenlassen."

„Wag hätten sie anderes tun sollen?"
„Ihn unter irgendeinem Vorwand sest-

halten . Liebes; jetzt hat er natürlich eines
Nacht lang Zeit gehabt, seine Spuren zu ver,2
wischen. ES ist schrecklich." "

„Und ich W wohl —

Wortsetzuna siMA . '
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buch im Winter
vitaminreiche Nahrung!

Die Schwierigkeiten, die Kost für die Fami¬
lie auf immer gleichem, gesundheitlichwert¬
vollem Stand zu erhalten, beginnen in den
ersten Monaten des Jahres . Jetzt muß der
Speisezettel besonders sorgfältig zusammen,
gestellt werden, soll diese Zeit nicht kritisch für
die notwendige Vitaminversorgung unseres
Körpers werden. Zu dem Mange* an vitamin¬
reicher Frischkost kommt ja noch die geringe
Sonnenicheindauer.

Bis zu den Wochen, da uns der erste Spinat,
der erste Rhabarber und der erste Salat zur
Verfügung stehen werden, müssen wir aus den
vorhandenen Nahrungsmitteln klug diejenigen
auswählen , die die meisten Vitamine besitzen.
Unter den Gemüsen stehen da an erster Stelle
Mohrrüben Grünkohl, Rosenkohl, Rotkohl,
Blumenkohl und Weißkohl. Daneben verweil-
den wir die Rote Rübe, den Feldsalat und den
Kopfsalat. An Lauchporree und Kohlrabi schlie¬
ßen sich Schwarzwurzeln, Zwiebeln, Sellerie¬
knollen, aber auch frische Treibhaustomaten
müssen hoch geschätzt werden in dieser vita-
minarmen Zeit. Von den Hülsenfrüöytensind
die Linsen zu bevorzugen Nicht vergessen wer¬
den darf das billige und leicht zu beschaffende
Sauerkraut , das reich ist an Vitamin B und C.
Es soll möglichst häufig auf dem Tisch erschei¬
nen, und zwar tunlichst in rohem Zustande.

Auf der anderen Seite stehen uns der frische,
geräucherte oder gesalzene Hering als Dita-
minträger zur Verfügung, mit ihm die kleinen
Sprotten . In unseren Speisezettel beziehen
wir im Winter außerdem ein: die Fettkasesor-
ten, Rinderfett, Rinds- und Kalbsleber, Karp¬
fen, Aal und Heilbutt, aber auch Schellfisch

und Dorsch. Vielleicht haben wir uns im
Herbst Aepfel und Birnen getrocknet, die wir
jetzt mitverwenden können. An Frischobst
haben wir Zitrone und Apfelsine und vor
allem die getrockneten Feigen, die ja nicht viel
kosten.

Hand in Hand mit einer sorgfältigen Aus¬
wahl der Nahru ' mittel muß auch eine kluge
Zubereitung gehen. Um den vorhandenen
Vitaminvorrat nicht noch mehr zu verkleinern,
wird die Kochdauer so beschränkt wie möglich.

Wan-Rune mit dem Hakenkreuz
Klo äbreledeo kiir äeo braoelldllksäieilsl

Die Neichssrauenführung . Abteilung Hilfs-
dienst, hat nunmehr für die Mädel des
Frauenhilfsdienstes ein Abzeichen geschaffen.
Es zeigt aus schwarzem Grund umkränzt
von der Inschrift „Deutscher Frauenhilfs¬
dienst' die silberne Man -Nune des Deutschen
Frauenwerkes mit dem Hakenkreuz.

Was wird aus der berufslosen Haustochter?
Eine Betrachtung über das Pflichtjahr der deutschen Mädchen

Die rückwirkend ab 1. März 1938 in Kraft
tretende Anordnung über oas allgemeine
Pflichtjahr für die weiblichen Arbeitskräfte
unter 25 Jahren bringt neben ihrer wirt¬
schaftspolitischen Bedeutung für jedes der
300 000 bis 400 000 Mädchen, die ab 1. Jan.
von ihr erfaßt werden, eine äußerst wertvolle
Bereicherung seiner Erziehung zur künftigen
Frau und Mutter . Und ganz abgesehen von
dem sittlichen Wert, der im Dienst an der
deutschen Familie liegt, werden tausende deut¬
scher Mädchen Gelegenheit haben, neben ihren
Berufskenntnifsen sich umfassendes Wissen in
der Haus- oder Landwirtschaft anzueignen.

Auch jene Haustöchter,  die eine nicht
arbeitsbuchpflichtige Tätigkeit bei Verwandten
oder in der eigenen Familie ausüben, können
sich nach freier Wahl  ihren Dienstjahr¬
platz in einer kinderreichen Familie selbst aus¬
suchen. In allen Fällen bedarf es der Zustim¬
mung durch das zuständige Arbeitsamt. Die
Kontrolle für die richtige Abwicklung des
Pflichtjahres aller weiblichen Arbeitskräfte hat

Meisterin am weißen Hang
Ein Gespräch mit der bekannten Tiroler Schilehrerin Paula Wiesinger

Schilehrerin — was für ein absurder Be¬
griff für einen Laien! Einen stämmigen,
„feschen" Schilehrer kann man sich vorstellen,
aber eine Schilehrerin? Ein Mädöyen, das am
Hang steht und mit Stentorstimme schreit:
Vorlage , Außens*ü mehr belasten, weiter Her¬
umschwingen"?! „Eine Frau kann sich nicht
die nötige Autorität verschaffen, kann nicht ein
Rudel Leute kommandieren, und überhaupt ^."
Solche und vielerlei andere Einwände hört
man immer wieder, obwohl Namen wie Christ!
Cranz,  Kätbe Grasegger  und Lisa
Re sch längst dem Märchen von der Nicht¬
eignung der Frau zum Wintersport ein Ende
gemacht haben. Wir haben uns nun einmal
mit der bekannten Bozener Schilehrerin Paula
Wiesinger  über all diese Fragen unter¬
halten und sie ausgefragt, wie sie überhaupt
zu ihrem heute für eine Frau noch außer-
gewöhnlichen Beruf gekommen ist.

Es war wohl kein Wunder, daß dieses Kind
der Berge das Schiläufen schon in frühen Jah¬
ren erlernte und mit viel Naturtalent und
Energie ein außergewöhnliches Können er¬
reichte. So wurde Paula Wiesinger schon im
Jahre 1931 das erstemal in den Abruzzen ita¬
lienische Meisterin und blieb es unbestritten
durch acht Jahre hindurch. Bei den ? I8-
Rennen 1932 rn Cortina d'Ampezzo startete
sie zum erstenmal in einem internationalen
Rennen und blieb dort gegen die schärfsten
Gegnerinnen siegreich. Zwei Jahre spätst be-
gann sie ihre Tätigkeit als Schilehrerin,
anfangs als Hilsslehrerin an Schischulen.
Aber sie machte sich bald selbständig und leitete
schon 1936/37 die Schischule in Lecco in den
Dolomiten. Zwischendurch war sie Trainerin
der italienischen Frauenmannschaft, fuhr ein
Rennen nach dem anderen und konnte per¬
sönlich mit ihren Schülerinnen schöne Erfolge
erzielen.

„Ich führe immer ein sehr strenges Regi-
Ment mit meinen Schülern und Schülerin¬
nen", erzählt sie. „Gleich morgens lasse ich die
Herde nicht einfach mit den steifen Knochen
auf die Wiese laufen, sondern sie müssen erst
einmal mit Schi, aber ohne Stöcke, vor dem
Hause ankreten, und dann gibt's eine kurze,
aber ausgiebige Gymnastik  mit allen beim
Schilauf wichtigen Bewegungen. Dann erst
geht's auf den Uebungshang, und dort wird
der übliche Lehrgang durchgenommen.

Die Art und Weise, wie ich da als Frau
unterrichte, unterscheidet sich kaum wesentlich
von den Methoden meiner männlichen Kol¬
legen. Auch grob kann ich werden, wenn ich
auch als Frau im allgemeinen mit Freund¬
lichkeit mehr erreiche. Vor allem die Männer
lassen sich von mir gut unterrichten.

Es ist ein strenger Grundsatz von mir , aus
meinen Schülern wirkliche Schiläufer und
nicht Uebungswiesenkönige zu machen, die auf
dem glattgebügelten Hang die elegantesten
Schwünge machen, drüben im unbekannten
Gelände aber hilflos herumpurzeln. Darum
veranstalte ich immer wieder Gelände¬
fahrten, wilde Jagden über Steilhänge , durch
Mulde und Gräben, zwischen Wald und
Zäunen durch, über guten und schlechten
Schnee. Sie sollten einmal sehen, wie da alle
ihr ganzes Können einsetzen, um mir nachzu¬
kommen, ganz gleich, ob sie dabei noch solche
Kopfstände machen, und eS ist unglaublich, um

Wievieles bester die Leute bei solchen Jagden
fahren und wieviel sie' dabei lernen.

Ich halte mich überhaupt ungern lange mit
Theorie auf, sondern erziehe möglichst immer
durch das persönliche Beispiel.  Auch
beim Training der Rennmannschaften mache
ich es so. Den Hauptwerk beim Äbfabrtstrai-
ning lege ich immer auf das Durchfahren der
Strecke in einem Zug, nicht auf oas zenti¬
meterweise genaue Fahren eines Teilstücks,
das sie dann im Rennen, wenn sie ermüdet
hinkommen, doch nicht zuwege bringen. Aber
das eiserne Durchhalten, auch wenn man
glaubt, die Knie seien schon aus Butter , das
verlange ich unerbittlich. Bein. Durchhalten
ist es viel besser, wenn den Frauen das eben
wieder von einer Frau gezeigt wird, da gegen¬
über einem männlichen Trainer das Gefühl
der Unterlegenheit meistens groß ist und dre
Frauen dann nicht den richtigen Maßstab für
ihre Leistungsmöglichkeit haben." dlilii Stotr

das Arbeitsamt. Es ist ermächtigt, etwaige un¬
billige Härten zu glätten oder m ganz beson¬
ders schwierig gelagerten Fällen Ausnahmen
zuzulassen, denn unter den Tausenden von
berufstätigen Mädchen müssen viele schon früh
danach trachten, in der Fabrik oder irgendwo
Geld zu verdienen. Härten ergeben sich viel¬
leicht auch manchmal dort, wo eine Berufs¬
unterbrechung durch diese Anordnung notwen¬
dig wird.

Aber diese Einzelfälle sind im Hinblick auf
den großen wirtschaftlichen Wert des verstärk¬
ten Einsatzes weiblicher Arbeitskräfte in der
Land- und Hauswirtschaft, vor allem jedoch
mit Rücksicht auf den erzieherischen Wert für
das deutsche Mädchen ganz unwesentlich. Das
Pflichtjahr ist ein Ehrendienst
des deutschen Mädchens  an der deut¬
schen Familie .und welches von unseren Mäd-
chen würde sich davon ausschließen lasten?
Nicht eines. Durch die bekannte Teilregelung
des weiblichen Pflichtjahres wurden schon frü.
her bestimmte Berufe davon erfaßt und viele
Mädchen, die irgendeinen Beruf ergreifen
wollten, haben in irgendeiner Weise durch den
Arbeitsdienst, den Landdienst, das Hauswirt-
schaftliche Jahr oder die ländliche Hausarbeits-
lehre diesen Ehrendienst am deutschen Volk
bereits getan. Daß nun alle  arbeitenden
Mädchen ihn tun dürfen, ist das Große, das
Verpflichtende an dieser neuen Anordnung.

Nun gibt es aber noch Tausende von jungen
Mädchen aus begüterten Häusern, die keinen
Beruf ergreifen, denen es die Verhältnisse der
Eltern gestatten, je nach Lust und Neigung auf
ihre Weise zu leben. Sie stehen außerhalb der
Reihen der Schaffenden, werden durch kein
Arbeitsamt fürs Pflichtjahr herangezogen,
weil keine gesetzliche Bestimmung sie erfaßt,
den Ehrendienst des deutschen Mädchens an
Volk und Familie zu leisten. Und gerade ihnen
käme der ethische Wert dieses Dienstes beson¬
ders zugute, denn sie ergreifen nicht immer
freiwillig die Gelegenheit, eine Zeitlang außer¬
halb ihres Kreises, fernab aller Bequemlich¬
keit, einmal den arbeitsreichen Tag einer
Bäuerin kennenzulernen oder zu sehen, wie
dankbar eine kinderreiche Mutter für eine
Hilfe ist.

Ein Mann wird viel eher den Mut fasten,
ein solches Mädchen zur Frau zu nehmen, das

me tAuS -«m Jahrbuch der RelchSfrauentübruns „Deutsche» Sranenschaffen' ll.

alle Annehmlichkeiteneines schönen, sorglosen
Lebens kennt, sich aber trotzdem nicht scheut,
einmal einen Küchenboden eigenhändig aufzu¬
waschen oder Fenster zu putzen. Bei . diesen
Haustöchtern ist die Gefahr sehr nahe, daß sie
ohne die Kenntnis um die Verpflichtung zum
Dienst an der Gesamtheit für ihr eigenes
Leben eine große Armut mit sich tragen : es
fehlt ihnen das beglückende Gefühl des freiwil¬
ligen Einordnens in ein Höheres, Größeres.

Und deshalb darf ihnen die Gelegenheit,
Ehrendienst fürs Volk leisten, nicht vor¬
enthalten werden. Es lst anzunehmen, daß
insoweit die neue Anordnung über das Pflicht¬
jahr in dieser Hinsicht ergänzungsbedürftig
sein sollte, auch den begüterten, berufslosen
deutschen Mädchen bald die Erfüllung des
Ehrendienstes möglich gemacht werden wird,
d. h. daß auch sie einbezogen werden in das
Gesetz aller am Aufbau unserer Gemeinschaft
Schaffenden.

Von Beruf„Kreundin"
Klo Kapitel von sekooen ^ Icdtstneriaoen

Es gibt wundervolle Blumen , die durch
ihre Schönheit bestechen, blenden — wer
denkt beim Anblick der bunten bezaubernden
Orchidee daran daß sie eine Schmarotzer¬
pflanze »st. ein Parasit in des Wortes wahr,
ster Bedeutung ? Oh ja. sie ist schön, über
alle Maßen schön, aber sie lebt aut Kosten
anderer Pflanzen , läßt sich erhalten , saugt sie
aus . . . Das ist in der Pflanzenwelt so. daS
ist in der Tierwelt so — das gibt es auch
unter den Menschen.

Jawohl es gibt da u. a . welche, mit denen
es die Natur besonders gut in bezug aus
Aussehen und Proportion gemeint hat . sie
sind schön wie die Orchideen — und sie sind
sich dessen bewußt. Aber sie sind auch nichts
weiter als schön. Sie leben, leben über alle
Maßen gut. ja luxuriös . Wovon ? Ja wovon!
Sie sind Parasiten . Schmarotzer wie die Or-
chideen. sie leben auf Kosten anderer , sie las¬
sen sich von Männern mit vollem Geldbeutel
aushalten und danken diesen mit ihrer mehr
oder weniger zweifelhaften Liebe. Sie wür-
den es entrüstet von sich weisen, wenn man
sie mit einer Kategorie ihrer Geschlechtsgenos.
sinnen vergliche, die dergleichen schamloser
tun und gleichsam unter den Augen der
Oeffentlichkeit. Ja . sie halten sich für ..seriös ' ,
für außerordentlich ..vornehm ' , sie gehören
zur sogenannten ..besseren' Gesellschaft. —
Aber sie nennen sich heute noch ..arbeitslos'
und können daher niemals etwas für die Ge-
meinschast tun — beispielsweise ihr Schers.
lein für das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes geben. Man sollte diese schönen
Nichtstuerinnen , diese Larven einer geregelten
nützlichen Tätigkeit zufahren . Im Zeichen
des zum Himmel schreienden Arbeitermangels
ist dies dringend erwünscht, wir brauchen
jede einzelne Arbeitskraft . Wir brauchen
keine schönen Nichtstuerinnen , wir brauchen
Frauen , die mit anpacken. Frauen , die zu
arbeiten verstehen und die im Beruf und in
der Familie ihren Platz ausfüllen.

Alm vom weiblichen Arbeitsdienst
vraokkiikrong Io klirre Io verllo

In einigen Städten des Reiches läuft in
diesen Tagen ein Kulturfilm vom Arbeits¬
dienst für die weibliche Jugend an , der einen
knappen, aber eindrucksvollen Einblick in die
Arbeit der Lager und Reichsschulen gibt.
Der Film , der bei dem ständig wachsenden
Interesse auch für den Beruf derArbett 8-
dienstführerin  ein vielseitiges Echo
wecken wird , soll in Kürze auch in Berlrn
uraufgeführt werden.

Erste deutsche Müttermeisterin
In Bütow im Gau Pommern wurde der

ersten Müllermeisterin vor der versammelten
Müllerinnung der Meisterbrief verliehen. Sie
ist damit wohl die erste Meisterin diese»
Handwerks in Deutschland.

Kleine, aber praktische Winke
Di« Supp « ist zu süß geraten!

Es gibt nicht nur versalzene, sondern auch ver¬
süßte Suppen . Besonders ein männlicher Mage«
aber wendet sich dann ein bißchen um. Versuche«
wir einmal, eine zu süße Milchsuppe mit etwa»
Salz wieder auf den rechten Geschmack zu brin¬
gen. Bei Fruchtsuppen kann man eine Pasten- «
Säure , wie Wein. Most. Rhabarber , oder Zitro¬
nensaft Zusagen. In den meisten Fällen glückt es.
Wie kann man saure Sahne ersetzen?

In den wenigsten Familien hält man sich saure
Sahne ständig. Die kleinen und kleinsten Mengen
aber, die die Rezepte vorschrciben. kann man sich
nicht eigens kaufen. Da hilft man sich mit Sauev¬
oder Buttermilch oder mit Quark. Diese Zutaten
können ja. wenn etwas davon übrigbleibt , immer
noch im Hause verwandt werden.
Hülsenfrüchte brenne» leicht an

Es ist wahr , daß Hülfensrüchte leicht zum An-
brennen neigen. Man kann aber, wenn man scho»
nicht dauernd aus das kochende Gericht auspaste»
kann, wenigstens die Kochdauer stark verringern,
indem man die Hülsenfrüchte am Tage vorher
wäscht und einweicht. Sie werden dann mit dem
Einweichwaster aufgesetzt. Wer dann noch Angst
hat. daß daS Gericht anbrennt , stülpt am beste«
eine , umgekehrt« Untertaste auf de« Boden de»
Kochtops«».
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MMaröeo
wer-en-« d/auem Dunst
Das deutsche Volk gibt jährlich für daS

Rauchen ebensoviel aus wie für Reisen. Ra¬
dio, Musikinstrumente, Sprechapparate . Bü¬
cher, Blumen und noch einiges mehr zusam¬
men! In dürren Worten heißt das : Es ver¬
wandelt jährlich zweieinhalb Mil-
liarden Reichsmark in blauen
Dunst . Diese Feststellung belegt der Leiter
der Kommission für Wirtschaftspolitik der
N>sDAP .. Bernhard Köhler,  in Heft 24
der „Wirtschaftspolitischen Parole " unter der
Ueberschrift: „Fünf Milliarden Arbeitsstun.
den zu gewinnen."

Wir leben in einer Zeit äußerster Kraft-
anstrengung aus allen Gebieten unseres Le¬
bens und dabei macht sich kaum einer Gedan¬
ken darüber daß in dieser gewaltigen Summe
auch die Arbeitsstunden von 167 000 Arbei¬
tern in der Tabak, und Tabakwarenindustrie
eingerechnet sind. Mit dieser nüchternen
Ueberleguna soll nun keineswegs das deutsche
Volk von heute auf morgen ein Volk von
Nichtrauchern werden. Aber eS kann kein
Zweifel darüber bestehen, daß auf diesem Ge.
biete in der vergangenen Zeit riesige Werte
nutzlos vergeudet  wurden , von denen
im Grunde genommen weder der Einzelne,
noch die Gesamtheit etwas hatte. Darüber
nachzudenken, ist für alle jene Zeitgenossen
sehr empfehlenswert, die am Biertisch hinter
dicken Rauchwolken„große Politik" zu machen
Pflegen und dabei über die Lasten klagen, die
heute dem Einzelnen aufgebürdet sind. Die
deutsche Jugend will bei völliger Außeracht¬
lassung der älteren Generation von sich aus
auch aus diesem Gebiet einen Wandel herbei,
führen.

*

Heute wieder Altmaterialsanrmlung
-Heute nachmittag kommen die Pimpfe in

alle Haushaltungen . Sie holen das angefallene
Altmaterial ab: Silberpapier , Flaschenkapseln
und Tuben . Jedermann ist gebeten, alles , was
davon im Hause zu finden ist, bereitzustellen.
Die Pimpfe freuen sich, wenn sie dieses Mal
besonders viel bekommen. Ueber Weihnachten
muß ja der so begehrte Stoff in Mengen an¬
gefallen sein!

Bei dieser Gelegenheit sei auch verraten , was
unsere Pimpfe mit dem Erlös machen. Sie
kaufen Svarmarken.  Mit ihnen unter¬
stützen sie die weniger bemittelten Kameraden;
denn auch sie wollen im Sommer ins Lager
nach Tirol.

Bezirksklasse-Fechtturmer
in der Calwer Turnhalle

Heute und morgen treten die Fechter und
Fechterinnen der Kreisgruppe Stuttgart zum
großen Wettbewerb in Florett , Degen und
Säbel in der Calwer Turnhalle an . Im Zwei¬
kampf stehen sich die in vielen Kämpfen er¬
probten Gegner gegenüber, kreuzen die Klingen
und vermitteln den Besuchern des Turniers
die Schönheiten des Fechtsports . Um den Sieg
in den einzelnen Waffen wird heiß gestritten
werden, denn den Erfolgreichen winkt als Lohn
der Aufstieg zur Gauklasse.

Außer den bereits bekanntgegebenen Sport¬
gemeinschaften und Vereinen haben noch die
Turnerschaft Göppingen und die Turnvereine
Cannstatt und Feuerbach nachgemeldet. Weiter
wird der Obmann vom Fachämt Fechten und
eine Anzahl Kampfrichter zur Durchführung
des Turniers anwesend sein.

Ter Turnverein Calw mit Kreisfachwart
Kolb  hat die notwendigen Vorbereitungen auf
das beste getroffen und heißt die Gäste herz¬
lich willkommen. Der Veranstaltung , deren
Reinerlös dem örtlichen WinterhilfS-
tverk  zugeführt wird , ist ein guter Verlauf
und Erfolg zu wünschen.

ElökllllWktitr Emvsllk-
Ein Appell de, ReichSrundfuukkammer
Die wachsende Rundfunkteilnehmerzahl

verpflichtet jeden Volksgenossen, alles zu
Unterlasten , was den störungsfreien Empfang
deS Rundfunks beeinträchtigen könnte. Der
Präsident der Reichsrundsunkkammer . Reichs-
amtsleiter Kriegler,  betont in einem Aus-
ruf . daß diese Verpflichtung  besonders
sür die Besitzer elektrischer Geräte oder An-
lagen gilt , deren Inbetriebnahme zuweilen
dre Ursache von Rundsunkempsangsstörungen
im nachbarlichen Umkreise ist. Es sei daher
die Aufgabe jedes sich seiner Verantwortlich,
keit gegenüber der Volksgemeinschaft bewuß¬
ten Deutschen, im Nahmen der vorhandenen
Möglichkeiten für Beseitigung der
Störquellen  zu sorgen . Der national-
sozialistische Rundfunk stehe im Dienste einer
Politischen Mission,  die er nur dann
erfüllen könne, wenn auch auf der Hörerseite
die Sicherstellung einwandfreier Empfangs-
Verhältnisse garantiert werden könne. Die
restlose Lösung der Frage des Nundfunkstör-
schutzez wird allerdings auf gesetzlichem Wege
gefunden werden müssen. Es wird sich vor
allem darum handeln müssen, daß zunächst
von einem bestimmten Zeitpunkt ab nur
noch entstörte  elektrische Geräte  auf
den Markt gebracht werden dürfen.

Reuregeking
von Sonntagsruhe und Ladenschluß

Die Vorschriften über die Regelung der
Sonntagsruhe der in gewerblichen Betrieben
Beschäftigten stammen größtenteils noch aus
der Vorkriegszeit und sind in vielen Punkten
überholt . Wie Reichsarbeitsminister Seldte in
seinem Rechenschaftsbericht mitteilt , ist bereits
mit den Vorarbeiten für eine grundlegende
Neuregelung der Sonntagsruhe in allen ge¬
werblichen Betrieben einschließlich des Handels¬
gewerbes begonnen worden . Gleichzeitig sollte
damit eine Neuregelung des Ladenschlusses ver¬
bunden werden . Die Zeitverhältnisse gestatteten
jedoch bisher eine abschließende Regelung die¬
ser Teile des Arbeitsschutzes nicht.

Eine sozial-fortschrittliche und den heutigen
Anschauungen Rechnung tragende Gesamt¬
regelung wird erst möglich sein, wenn gewisse
Stufen des nationalsozialistischen Aufbauwerkes,

wie der Vierjahresplan , zu einem vorläufigen
Abschluß gelangt sind. Es war aber möglich,
wenigstens auf einzelnen Gebieten eine Neu¬
regelung mit dem Ziele herbeizuführen , die bis¬
herigen Ausnahmen einzuschränken. Anderer¬
seits wurden erweiterte Ausnahmen für den
Verkauf von frischem Obst an Sonntagen zu¬
gelassen. Auf dem Gebiete des Ladenschlusses
wuroe eine Lockerung der starren Regelung auf
dem Lande herbeigefuhrt.

Das Treudienstehrenzeichen verliehen . Beim
letzten Betriebsappell der Gefolgschaft des Post¬
amts Calw konnte der Betriebsführer nach¬
stehenden Gefclgschaftsmitgliedern das vom
Führer gestiftete Treudien st ehrenzei-
chen  überreichen . Für 40jährige Dienstzeit:
Oberpostinspektor Fritz Nieß,  Postasfistent
Jakob Theurer,  Postbetriebsassistent Fr.
Höneise,  Oberpostschasfner Wilh . Hilt;  für
25jähr . Dienstzeit : Postinspektor Otto Espen¬
hain,  Oberpostschaffner Wilh . Essig.

Der Deckenpfronner Chronist berichtet
Unsere Zippen, äie Lrbteilun§ unä äie LIutlluifriscftunA

Von Gottlob Ernst
Rach Urkunden des Staatsarchivs Stuttgart , der Ortsregistratur und der Ehe- und Tauf¬

bücher des Pfarrhauses

1.
Unsere schwäbischen Dörfer , besonders aber

die urschwäbijchen Siedlungen , wozu die mei¬
sten Gäudörser gehören , sind in ihrer Grün¬
dung und in ihrem geschichtlichen Werden , in
ihrem wirtschaftlichen und politischen Aufbau
nichts anderes als große Familien gewesen, in
denen der Strom der Erziehungsfaktoren die
breiteste Oeffentlichkeit selbst war . Ein Mensch
ist darin ausgewachsen, durch Blut und Erb¬
masse von Natur vorgebildet ; geformt aber ist
er worden durch Verfassung , Rechte, Wirt¬
schaftsform und — besonders im Altwürttem-
beraischen — durch eine gute staatliche Ver¬
waltung , so daß er nun eben so sein muß , wie
er ist, ein kerniger, vierschrödiger Schwabe,
waschecht und fleißig , derb und herb, schaffig
und sparig , witzig und verschmitzt, tiefsinnig urtz»
religiös , vielseitig begabt und von praktischer
Hand, gegen Freunde verschlossen und nach und
nach erst warm bei diesen werdend , ehrlich und
treu , soldatisch und hart gegen sich, duldsam
gegen seinesgleichen und gerne dem priwus
intor pures (dem ersten unter ihnen ) folgend.

Mögen die Gäudörfer noch so verschiedene
Schicksale gehabt haben , ihr Blut haben sie im
13., 14. und 15. Jahrhundert — dafür haben
wir genügend Belege genügend gemischt, und
dem beobachtenden Menschen kann es nicht ent¬
gehen, daß es in den verschiedensten Dörfern
die gleichen Menschentypen gibt was Bildung
der Knochen und Muskeln , des Schädels und
der Gesichtszüge, der Färbung der Haare und
des Aussehens der Haut , des Baus der Augen
und der Nase/ja der feinen Unterschiede in der
Klangfarbe und der Schwingungen der Sprache
anbetrifft . Es ist eine alte und ewige Wahr¬
heit : „Blut ist ein besonderer Saft ."

Wir möchten nun an einem Beispiel , am
Dorf Deckenpsronn, aufzeigen, wie das Schick¬
sal dieses Blutes sich seit dem ausgehenden
Mittelalter gestaltet, wie die am Ende des 15.
Jahrhunderts einsetzende Erbteilung wirkte
und welche Dinge zur Auffrischung des Plutes
beitrugen.

Im Jahr 1460 und ein zweitesmal 1471
bekommen wir etwa einen Ueberblick über den
Blut - und Sippenbestand des Dorfes . Er ist
vollständig, doch durch die manchmal noch un¬
genaue Namensangabe wie Ulrichs Katharine
oder der Joß , der Hakenbeutz uff. wird er doch
noch lückenhaft. Und doch ergänzen sich die bei¬

den Listen sehr gut . 1460 haben wir eine Hof¬
stättenliste vor uns , d. h. es wurde jede Hofstatt
aufgezählt , die einen „Rauch ", d. i. eine Herd-
stelle, besitzt; 1471 haben wir eine Landsteuer¬
liste, die sowohl die Höhe der Steuer und , wo
ein Vermögen vorhanden ist, den Wert des ge-
schätzten Gutes enthält . Somit wissen wir vom
Dorf das Wissenswerteste : Sippennamen , Häu¬
ser und Vermögen ; den Grundbesitz erfahren
wir zum großen Teil aus den Lagerbüchern;
über etliche Rechtsverhältnisse hören wir man¬
ches aus Pergamentbriefen und das Bild des
Dorfes in der zweiten Hälfte des 15. Jahr¬
hunderts ist ziemlich Umrissen vor unseren
Augen . An der Wende zweier Zeiten schauen
wir rückwärts und vorwärts.

Zwar war die alte Dorfverfassung zum Teil
schon zerfallen , aber in großen Linien ragt sie
noch aus den Trümmern hervor . Wir hatten
am Platz den Fronhof , einen ebenfalls so gro¬
ßen 2. Hof, dann den Widemhof , 3 Höflen und
sonst die Huben , oder wie sie damals hießen , die
Güetle . Die Steuerliste bringt auch diese Ver¬
hältnisse noch deutlich zum Ausdruck, wenn auch
anzunehmen ist, daß oft 2 Huben oder 1 Hube
und 1 Höfle beisammenlvaren . Heinrich Aichlin
ist zu 890 Schilling (— ß) geschätzt(1 Schilling
s— ßj  Pfund , etwa 1 Mark mit bedeu¬
tend größerer Kaufkraft ), Peter Senge ! zu 603
und mit „sinem gut zu Hingstett " zu 300 ß,
Endres schnider (— Schneider ) mit 546 ß, der
copp zu 376 ß, Claus süser zu 386 ß und Henns-
lin Roller zu 472 ß. 26 Bauern haben eine
Schätzung zwischen 291 und 58 ß, sind also
Hubbauern , und haben oft zwei oder drei Huben
beisammen . Das geht auch aus der Häuserliste
von 1460 hervor , dort sind einigemal Besitzer
von zwei und drei Häusern genannt . 1471 haben
wir 15 Steuerveranlagte ohne Besitz. Im gan¬
zen sind 48 Namen genannt und soviel hat es
1460 auch Herdstellen . So ist anzunehmen , daß
wir es bei den 15 ohne Besitz hier mit „armen
leuten ", wie es im Pergamentbrief 1484 heißt,
zu tun haben . Das wären die Taglöhner oder
Seltner . Doch taucht dieser Name bei uns nir¬
gends auf.

Es ist also um diese Zeit die Güterteilung
noch nicht dagewesen, sie muß aber damals ein¬
gesetzt haben . Um 1500 ist sie da und ändert
in wenigen Geschlechterreihen daS Bild des
Dorfes grundlegend . (Fortsetzung folgt.)

Dir Besuch der Schule»
im Kreis Calw

Der soeben erschienenen Bekanntmachung
des württembergischen Kultministers über den
Besuch der Schulen im Schuljahr 1938/39 ent¬
nehmen wir die nachstehenden Angaben über
die Berufs -, Fach-, Mittel - und höheren Schu¬
len im neuen Kreis Calw,  wobei zum Ver¬
gleich die Borjahrszahlen in Klammern beige-
sugt sind. Ueber die einzelnen Volksschulen sind
in der Veröffentlichung keine Angabe enthal-
ten . Die Schüler - und Klassenzahlen geben bei
den Volks-, Mittel - und höheren Schulen den
Stand zu Beginn des Schuljahres 1938/39
an , bei allen anderen Schulen denjenigen vom
1. Dezember 1937 bzw. vom Schuljahr 1937/38.

1. Zur Ministerialabteilung für die Fach-
chulen sind zunächst die Berufsschulen unter¬
teilt . Zu ihnen gehört die gewerbliche Berufs¬
chule Calw , die in 15 (15) Klassen 354 (357)

Pflichtschüler zählt, unter denen sich 12 (14)
Mädchen befinden . Die Handelsabteilung an ihr
wird in 3 (3) Klassen von 61 (50) Pflicht¬
schülern besucht, darunter 14 (8) Mädchen . In
der gewerblichen Berufsschule Nagold sind es in
18 (17) Klassen 380 (414) Pflichtschüler , davon
11 (8) Mädchen , während die Handelsabteilung
an ihr in 3 (2) Klassen 86 (A ) Pflichtschüler
aufweist , dabei 30 (10) Mädchen . Die gewerb¬
lichen Berufsschulen Altensteig , Herrenalb und

i0 («renalb : » t (40) Pfll

chen in 2 (2) Klaffen . Reuenbürg : 275 (71)
Pflichtschüler , davon 15 (0) Mädchen in 13 (8)
Klassen. Die stark erhöhten Zahlen von Reuen-
bürg rühren von der Zusammenlegung mit der
Schule in Wildbad her ; dasselbe gilt für die
Handelsabteilung Nagold , die mit der gleichen
Anstalt in Altensteig zusammengelegt wurde.

Eine private kaufmännische Berufsfachschule
ist die Spöhrer 'sche Höhere Handelsschule Calw,
die 111 (106) Schüler aufweist , unter denen
sich 18 (15) Mädchen befinden . Zu dm Frauen¬
berufsfachschulen rechnen die Frauenarbeits¬
schulen in Calw , Nagold , Neuenbürg und Wild¬
bad, deren Schülerzahlen folgende sind: Calw:
im 1. Kurs 51 (50), im 2. 66 (54) und im 3. 81
(67) ordentliche Schülerinnen , wozu im 1. Kurs
noch 4 (2), im 2. 2 (3) und im 3. 6 (0) Gäste
kommen. In Nachmittags - und Abendkursen
beteiligen sich im 1. Kurs 62 (16), im 2. 85
(16) und im 3. 62 (43) Schülerinnen . Nagold:
im 1. Kurs 25 (19), im 2. 35 (22) und im 3.
48 (33) ordentliche Schülerinnen . Hierzu treten
im 1. Kurs noch 16 (14), im 2. 13 (11) und
im 3. 17 (9) Gäste. An Nachmittags - und
Abendkursen nehmen im 1. Kurs 22 (8), im 2.
77 (42) und im 3. 65 (48) Schülerinnen teil.
Neuenbürg : 1. Kurs 20 (28), 2. 21 (26) und
3. 24 (28) ordentliche Schülerinnen : dazu im
Vorjahr im 1. Kurs noch 5 und im 3. 4 Gäste.

Dre größt« Demonstratio« Groß-
D«rischland» für de«
Loziali » « » » dsr Tal

da» D) i » 1 « rhtIf » V « rK.
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In Nachmittags - und Abendkursen beteiligen
sich im 3. Kurs 10 (12) Schülerinnen . Wildbad:
1. Kurs 9 (12), 2. 19 (16) und 3, 38 (35) or-
deutliche Schülerinnen , wozu im 1. Kurs noch
4 (3), im 2. 2 (7) und im 3. 9 (6) Gäste kom¬
men . Hier nehmen an Nachmittags - und Abend¬
kursen im 2. Kurs 11 (0) und im 3. 30 (28)
Schülerinnen teil. Staatlich anerkannte Haus¬
haltungsschulen sind die Privaten Käthe -Luther«
Schule Herrenalb , die 58 (32) Schülerinnen hat,
und die Martha -Schule Herrenalb , in der es
73 (66) Schülerinnen sind.

Fachschulen sind die beiden Landwirtschafts¬
schulen Calw und Nagold ; in der crsteren
werden 42 (30), in der letzteren 39 (27) Schüler
unterrichtet.

Der Ministerialabteilung für die Volksschulen
untersteht die Mädchenmittelschule Calw , eine
Anstalt mit 89 (88) Schülerinnen in ihren 5
Jahrgängen.

Höhere Schulen für Knaben.  Eine
Massige Bollanstalt ist die Oberschule Calw,
die insgesamt 262 (274) Schüler besitzt, unter
denen sich 66 (78) Mädchen befinden . 151 (153)
Knaben und 56 (60) Mädchen gehen in die
Klassen 1—5 und 45 (43) Knaben und 10 (18)
Mädchen in die Klassen 6—8. In der Entwick¬
lung zur Massigen Vollanstalt ist die Ober¬
schule Nagold mit 191 (183) Schülern , dar¬
unter 66 (60) Mädchen . Von ihren besuchen
106 (101) Knaben und 61 (Mädchen) die Klas¬
sen 1—6 sowie 19 (22) Knaben nnd 5 (12)
Mädchen die höheren Klaffen . Nichtvollanstal¬
ten mit nur 5 Klassen sind die beiden Ober¬
schulen Neuenbürg und Wildbad . Erstgenannte
zählt 81 (88) Schüler , dabei 24 (25) Mädchen,
letztere 88 (92) Schüler , davon 24 (27) Mäd¬
chen. Beide Anstalten hatten bisher 6 Klassen.
Die Oberschule Altensteig und Wildberg , beide
Nichtvollanstalten mit nur 5 (teilweise ver¬
einigten ) Klassen, besuchen 63 (61) Schüler,
darunter 27 (25) Mädchen bzw. 32 (28) Schü¬
ler , dabei 7 (7) Mädchen . Schließlich gehört
hierher noch die Oberschul -Abteilung der priva¬
ten Spöhrer 'schen Handelsschule in Calw mit
42 (42) Knaben in den Klassen 1—5 (1—6).

N8V ^ P.
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RSDAP . Amt für » «amte , Kreis Calw.
Der Kreisabschnittsleiter.  Am Sams¬
tag, den 21. Januar , findet um 16 Uhr im
Saale Weiß, Badstraße , ein Gemein-
schaftSabend  statt . Erscheinen der Mit¬
glieder des RDB . Pflicht .'
Karterarnter mir betreuten

OrFwueatloneu

Deutsche Arbeitsfront . Die Krkiswal«
terin.  Die Hausgehilfinnen werden aufgefor¬
dert , an dem Nähkurs des ReichsmütterdiensteS
teilzunehmen.
5/1 , 55 . /V5? k .

SA .-Pi .-Sturm 2/172 . Der Stur mfü Ih¬
rer.  Dienst am Sonntag , den 15. Januar,
„Sturmdienst " . Antreten um 7.30 Uhr am
Rathaus in Calw.

Pi -Sturm 1/172 . Der Sturmführer.
Am Sonntag , den 16. Januar , Sturmdienst.
Antreten 8.30 Uhr Baumannhalle Calw . Mit¬
zubringen sind SA .-Ausweis , Karte , Kompaß,
Meldeblock. Anzug : Großer Dienstanzug rmt
Mantel.

bfitker/ugenck

BdM . Mädelgruppe 1/401 . Heute 20.15 Uhr
tritt die ganze Gruppe zum Heimabend im
Georgenäum an . Erscheinen für alle Pflicht!

Deutsches Juugvolk in der HI ., Fähnlein 1
mW 2/401 . Heute SamStag 2 Uhr Antreten deS
gesamten Standorts ans dem Brühl . Alt»
Materialsammlung.
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Schulungsabend
der Ortsbauernschast Neuweiler

Am Donnerstag fand im Schulsaal Neu¬
weiler ein Schulungsabend für die Ortsbauern¬
schaft statt . Es sprachen : Ackerbaumeister
Braun,  Calw , über Saatgutwechsel und
Aortenwahl und Diplom -Landwirt Thomae,
Stuttgart , über landwirtschaftliche Tagesfragen,
Anbau und Düngungsplan und Wiesen- und
Weidewirtschaft

Ackerbaumeister Braun gab die Ergebnisse
der . Versuche der Landwirtschaftsschule Calw
bekannt . Demnach kommen für unseren Boden
folgende Sorten in Betracht : Roggen : Petkuser,
Weizen : Tassilo und Trubilo , Gerste : Vogels
Ägaer , Haber : Hohenheimer Weiß und Flä¬
mings Gold . Im Kartoffelbau sollte jeder
Landwirt neben einer weicheren, anspruchs¬
volleren Sorte eine widerstandsfähigere , er¬
tragsreiche Sorte anpflanzen . Genannt wur¬
den unter den elfteren : Sieglinde und Flava,
wovon letztere bei den Vermehrungsstellen im
Ort erhältlich ist. Als Massenträger kommen
Ackersegen, Böhms Ovalgelbe und „Voran"
in Betracht . Rechtzeitiger Saatgutwechsel und
Anpflanzung von ertragstreuen Sorten sollten
noch mehr als bisher beachtet werden.

Ein Genuß war es, Diplom -Landwirt Tho¬
mae in die verschiedensten Gebiete der Land¬
wirtschaft zu folgen. Man spürte : Hier spricht
ein Praktiker , er weiß die Lage des Bauern
zu beurteilen . So gipfelten seine Ausführungen
Nicht in einer Reihe von kostspieligen und des¬
halb undurchführbaren Vorschlägen , sondern
in wertvollen Hinweisen , die nichts oder nur
wenig kosten, um sie in Wirklichkeit umzusetzen.
Das Ziel , das unsren Bauern gesteckt ist: „Viel
Futter und erstklassiges Futter " muß und kann
erreicht werden . Vor allem verlangte der Red¬
ner die Aufstellung eines Anbau - und Dünge¬
plans , die Schaffung von Kartoffel - und Fut¬
tersilos . Gewinnung von verrottetem Mist in
neuzeitlicher Dunglege und kräftige Düngung
der Rüben und Kartoffeln . Auch Beispiele , wie
die Bauersfrau der notwendigen Entlastung
teilhaft wird , fehlten nicht. Zum Schluß wur¬
den aus dem bäuerlichen Lebenskreis noch
einige Filme gezeigt.

Ortsbauernftihrer Schanz dankte den Red¬
nern und mit denr Gruß an den Führer schloß
er die Versammlung.

Der neue Film
„Der Maufuchs " in den „Bad .-Hof"-Licht-

spielen
Zar ah Leander,  die mit „Heimat " den

unbestritten bedeutendsten schauspielerischen
Erfolg des Filmjahres 1938 erzielte , und
Willy Birgel,  eine schauspielerische Per¬
sönlichkeit von einer so großen , noch immer
wachsenden Popularität , sind die Hauptdarstel¬
ler dieses Films . Neben ihnen erscheint Paul
Hörbiger,  dessen liebenswürdige Mensch¬
lichkeit und feiner Humor wirkliche Herzens-
wärmc ausstrahlen , erscheinen die junge , rei-
zene Jane Tilden  und der auf eine neue,
scharmant komische Art wirkende Karl Schön-
o ö ck. Die Handlung ist von sprühender Origi¬
nalität und auf den Ton einer amüsanten Un¬
terhaltungskomödie abgestimmt . Lothar Brühne,
der sich bereits mit seiner Musik des Zarah-
Leander -Films „La Habanera " auszeichnete,
schuf neben der Komposition dieses Films auch
zwei Lieder, Schlager von morgen , welche Zarah
Leander in ihrer unvergleichlichen Art des Vor¬
trages zu mitreißender Wirkung führt.

Aus Altem
Neues und Schönes gestatten

Die NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauen¬
werk, Ortsgr . Calw , Abt . Mütterdienst , macht
noch einmal darauf aufmerksam , daß ihr Näh¬
kursus am Montag , den 16. Januar , in den
Räumen der Frauenarbeitsschule (neben Hotel
Waldhorn ) abends 20 Uhr beginnt . Er steht
unter dem Leitwort „Aus Altem Neues und
Schönes gestalten !" Welche Hausfrau und wel¬
ches junge Mädchen hat nicht im Schrank noch
irgend ein Kleidungsstück hängen , mit dem sie
nicht mehr so ganz zufrieden ist und das sie
gern verändern möchte, wenn ihr nur jemand
taten könnte ? Wie manche Mutter könnte aus
Resten von Stoffen , Kleidern , Wäsche Sachen
für ihre Kinder richten . Wie froh würde es die
Kinder machen, wenn die Mutter cs selbst ver¬
fertigte ! Hierzu geben wir Gelegenheit und
fordern alle Frauen und junge Mädchen ab
18 Jahre zum Kursus auf . Der Kursus um¬
faßt 20 Abende (2 mal wöchentlich)
^ndkostet6RM.  Am ersten Abend machen
wir unsere warmen Sachen heil und bringen

unsere zerrissenen Wollsachen (Pullover , Westen,
Strümpfe ) mit und lernen Maschenstopfen
usw. Also kommt : der Mütterdienst ruft!

Meder Fische für WM Vetreute
Württemberg wird aus Wesermünde beliefert

Wie die deutsche Hochseefischerei seit dem
Jahre 1934 dem Winterhilfswerk einen ge¬
wissen Prozentsatz ihrer Anlandungen zu
einem wesentlich verbilligten Preis zur Ver¬
fügung stellt, so auch in diesem Winter . Der
Gau Württemberg -Hohenzollern wird wieder
von Wesermünde , dem größten deutschen
Fischereihafen , versorgt . Im vergangenen
Jahre lieferte Wesermünde dem WHW . im
Gau Württemberg -Hohenzollern 266 850
Kilogramm Fischfilet.  Die gesamten
WHW .-Lieferungen Wesermündes beliefen
sich auf rund 4,982 Millionen Kilogramm
Fischfilet und Räucherfisch, die aus rund
13,1 Millionen Kilogramm Frischfisch her¬
gestellt wurden.

In diesem Zusammenhang sind einige
wertere Zahlen interessant , die den Umfang
des WHW .-Fischversandes von Wesermünde
aus aufzeigen . So wurden für die Filetver-
Packung 4,9 Millionen Bogen Papier im Werte
von 76 000 NM . benötigt . Die Empfänger
der Fische wurden durch 1371 Telegramme
und 8333 Postkarten benachrichtigt . An Ab¬
fällen bei der Herstellung des WHW .-Filets
wurden 8,125 Millionen Kilogramm den
Fischmehlfabriken zugewiesen . Der Versand
der WHW .-Fische 1937/38 erfolgte in 791
ganzen Waggonladungen und 28 937 Stück¬
gutsendungen . " ""

Konfirmation 1939. Nach einer Bekannt¬
machung des Evang . Oberkirchenrats wird die
Konfirmation im Frühjahr 1939 am 26. März
gefeiert . Wo die Konfirmation auf zwei Sonn¬
tage zu verteilen ist, wird am 19. März be¬
gonnen.

Nochmals: Der Lawinentod
Aus der

stellers i
wir im _
die gegenwärtig
deshalb auch si. . . _ . ..
Interesse sein dürfte, al» er auf di. — . . ..
Unfülle wlirttemberatscher Sportler eingebt.

Immer wieder Lawinentote; immer wieder
unter den gleichen Verhältnissen; immer Wiede»
trotz aller Warnungen ; immer wieder — es kann
ja fast nicht anders sein — tüchtige junge
SportSleute,  von denen wir doch keinen ent¬
behren können.

So müssen wir auch immer wieder die gleichen
Warnungen Hinausrufen, bis sie gehört werden.
Wer die täglichen Unfälle im Straßenverkehr be¬
denkt, dek muß allerdings fast verzweifeln ob der
halsstarrigen Unbelehrbarkeitder Menschen. Aber
die Alpen - Skiläufer treiben es ja auch noch
wesentlich schlimmer  als die Urheber der
Straßenunfälle . Sie machen es, wenn wir den
Vergleich weiterspinnen wollen, etwa so: sie stellen
sich mitten ins Straßengewühl und zwar genau
zur allertollsten Verkehrszeit und spielen „Glück
muß der Mensch haben". Und dies Spiel verlieren
sie in 99 von 100 Fällen, das ist klar. Die große
Zahl der Lawinentoten — darunter mehrere
Schwaben! — um die Jahreswende 1938/39 z. B.
ist ohne Ausnahme auf diese sinnlose Art ins Un¬
glück hineingetvrkelt: nach den größten Neuschnee¬
fällen und im allergefährlichstenGelände!

Man hat gewarnt, man hat sogar in einem
Falle die gefährliche Abfahrtsstrecke sozusagen ge¬
sperrt. Aber die kühnen Sportler sind viel ge¬
scheiter. Sie denken: Ach, die feige Bande hat ja
nur die Hosen voll. Die wollen uns bloß etwas
vormachen und so.

Wie einfältig und wie teuer bezahlt ist dieser
Mut . Die allererste Lawinenregel heißt nämlich:
Die Lawine ist eine so große und gefähr¬
liche Naturgewalt,  daß «8 kein Sichwehren
gibt und daß jedes Hineingeraten also schon zu
mindestens 75 Prozent Todesgefahr bedeutet. Per¬
sönlicher Mut ist hier also zweifache Dummheit.
Es gibt nur eine sichere Lawinenhilfe: die La¬
wine vermeiden!  Aber wie?

Auch da ist die Lehre auf einen Nenner zu brin-'
gen: Alpentouren unterlassen,  wenn
Lawinenzeiten sind. Das muß jedem einleuchten,
wenn svMr wie kürzlich im SchwarzwaW oder
wie vor einigen Jahren im Niesengebirge, tödliche
Lawinenunsälle sich ereignen.

Wann aber sind Lawinenzeiten  k
Bei allen Wetterstürzen und Wetterwenden in den
Alpen, ganz besonders bei und nach großen
Schneefällen, Negenfällen (in Schnee hinein!), bei
Stürmen , besonders Föhnstürmen, bei Föhnwärme
und großer Sonnenhitze. Oft kann Sturm oder
>roße Hitze bei sogenanntem schönem Wetter Herr¬
chen und Schneebretter oder Firnlawinen «rzcu-
>en. Kurzum, man muß eben einiges davon »Vis¬
en, Alpenerfahrung. Schneekenntnisse. Wetterer-
ahrung haben.

Im übrigen — wozu gibt eS erfahrene Ski¬
führer und Bergführer ? Wozu gibt es gerade indeutscher Sprache zwei vortreffliche, reich bebil¬
derte Lawinen-Lehrbücher (Flaig und Paulcke)
und eine ganze Anzahl Flugschriften, wenn sich
die Alpen-Skiläufer nicht die nötigen Vorkennt¬
nisse und damit daS Leben um einige lumpige
Reichsmark sichern wollen?

Eines ist sicher: Weder die Berge noch der
Alpenskilauf, noch dieses oder jenes Gebiet sind
„schuld" — einzig die unbelehrbaren Menschen
sind es. Wichtig ist auch, daß endlich alle Skileh¬
rer , Skiführer, Lehrwarte usw. nicht nur in La-
winenkunde peinlich unterrichtet, sondern auch ver¬
pflichtet werden, das Gelernte in jedem Skikurs»n emigen Stunden über Lawinenkunde und La¬
winenhilfe, verbunden mit praktischen Hebungen,
weiterzugeben.

Man läßt niemand ohne Führerschein hinter
daS Steuerrad . Warum läßt man Tausende ohne
Alpenkenytnis aus die unschuldigenBerge los ? ES
können ja gewiß nie genug sein, die der Schönheit
des Alpenwinters zugeführt werden, aber sie »ol¬
len und müssen geistig und leiblich dazu gerüstet
sein. Man geht ja auch nicht in der Lederhose in
die Oper, obwohl daS nicht unbedingt tödlich aus-
gehen muß. VVoltder ktaig

Sechs genormte Arbeltsanzüge
Es klingt sicherlich etwas erstaunlich , wenn

jetzt auch die Arbeitskleidung  gewisser
Berufe einer Normung  unterworfen
wurde . Mer denken wir doch einmal daran
wieviel Unfälle durch falsche Kleidung ent.
standen sind. Zum Beispiel : Ein Arbeiter an
der Maschine kommt den Zahnrädern mit
dem Nockschob der geöffneten Jacke zu nahe;
er bleibt hängen und — trägt eine schwere
Verletzung davon . Diese und ähnliche Mel¬
dungen über Betriebsunfälle , die durch eine
zweckmäßigere Kleidung hätten vermieden
werden können , begegnen uns immer wieder.

Nach Abschluß eingehender Erprobungen
sind jetzt vorläufig sechs genormte Arbeit ?-
anzüge hergestellt worden , und zwar ein
Sicherheitsanzug für Maschinenarbeiter , ein
Arbeitsanzug , ein Kesselanzug. Schürzen.
Staubmäntel und ein einteiliger Arberts-
anzug (Kombination ). Es ist selbstverständ-
lich, daß derartige Bestrebungen , die dem
Unfallschutz des schaffenden Menschen an
seinem Arbeitsplatz dienen , von der Deut¬
schen Arbeitsfront weitgehendst
gefördert  werden.

wirck Hotter?
Wetterbericht deS RetchSwettervtenlte»

- AuSgabeort Stuttgart
Ausgegeben am 18. Januar , 31.89 Ubr

Nachdem es im Laufe des heutigen TageS
loch mehrfach zu leichten Schauern gekommen

ist, setzt sich jetzt wieder unter Druckanstieg
Hochdruckeinfluß durch. Es wird daher nachts
veroreitet zu Frost kommen. Eine naheliegende
Wetterberuhigung wird jedoch nicht eintreten,
da von Südwesten her später neue Störungen
zu erwarten sind.

Voraussichtliche Witterung für Württemberg,
Baden und Hohenzollern bis Samstagabend.
Nach einzelne leichten Schauern vielfach auf¬
heiternd , erst am Abend wieder starke Bewöl¬
kungszunahme . Im übrigen wenig verändert,
nachts verbreitet leichter Frost.

Für Sonntag : Unbeständiger , bewölkt und
zeitweise Niederschläge, Temperatur unverän¬
dert.

Meisterprüfungen ! Bei der Handwerkskam¬
mer Reutlingen werden wieder Meisterprüfun¬
gen, wie aus dem Anzeigenteil unserer heutigen
Ausgabe zu ersehen ist, in die Wege geleitet.
Vorbereitungskurse finden in den einzelnen
Kreisen nach Bedarf statt . Insbesondere werden
es sich die Handwerker merken müssen, die
schon selbständig sind, jedoch auf Grund der
neuen gesetzlichen Bestimmungen bis zum 31.
Dezember 1939 den Nachweis der erfolgreichen
Wiegung der Meisterprüfung zu erbringen
haben.

4-

WildbeiH 13. Jan . Mt Beginn des Unter¬
richts wutte Lehrer Otto Hummel , der auf
Weihnachten zum Hauptlehrer ernannt wurde,
feierlich in fern Amt eingeführt . Im schön ge-

Freitag , 13. Januar 1939 ^
(Herausgegeben vom ReiKSwetterdienst, in ZusaiÄ
menarbeit mit der RcichsbabndirektionStuttgart»!
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RSRL -Sesellschaftsfahrten zum Wintersport
Hinfahrt am 14. Ii

Oberstbors an 19.44,
anuar.Nach Oberstborf: . ..

Stuttgart Hbf, ab 13.46. Oberstborf
fahrt am 23. Januar , Oberstborf. ab , ,Hbf. an 38.00 Ubr. Eine Wiederholung Liese, _
teweils mit Hinfahrt am Samstag und Rückfahrt am
Gonntaa nach 8 Tagen mit de» gleichen Zügen ist
in Aussicht genommen für den 21./29. Januar , sowie
für den 28. Januar/S . Februar.

Nach Btstnaen,  zur Kreismeifterschaft des Krei¬
ses Stuttgart am 15. Januar in Onstmettingen: Hin¬
fahrt am 15. Januar , Stuttgart Hbf. ab 6.18, B »Nn-
ae» an 8.47: Rückfaürt am 15. Januar . Btsinaen ab19.20, Stuttgart Hbf. an 31.40 llbr . Von Bmngeir
nach Onstmettingen Fahrgelegenheit mit Omnibus.

Nach Kreuben stabt  zur Schwäbischen Schi-
meisterfchaft tm Lang- und Sprunglauf . Hinfahrt am
22. Januar , Stuttgart Hbf. ab 6.85, Freudenstadt
Hbf. an 8.56 Uhr. Rückfahrt am 22. Januar , Freu¬
denstadt Hbf. ab 20.37, Stuttgart Hbf. an 22.34 Ubr.

schmückten Lehrsaal versammelten sich die Leh¬
rerschaft und der Ortsschulrat zur Begrüßung.
Schulleiter Rentschler , Bürgermeister Frauer
und Studienrat Heldmaier hielten Ansprachen.

Neu -Nuisra , 13. Jan . Unsere Waldarbeiter
entdeckten ein in die Falle geratenes Wild¬
schwein. Mitsamt der Falle wollte es Reißaus
nehmen , doch machten einige kräftige Schläge
dein Borstentier den Garaus . Alt und Jung
hatte Gelegenheit , einen oft verwünschten Flur¬
schädling zu bestaunen.

Pforzheim , 13. Jan . Gestern abend ereig¬
nete sich in der Nöttinger Talsenke der Auto¬
bahnstrecke Pforzheim —Karlsruhe ein Unfall.
Ein Stuttgarter Lastwagen , der auf der Fahrt
nach Karlsruhe war , kam auf dem Gefälle kurz
vor der Nöttinger Brücke auf der regennassen
Fahrbahn bei hoher Geschwindigkeit ins Rut¬
schen. Er wurde über beide Fahrbahnen weg
nach links geschleudert. Der Wagen riß dabet
den Mittelstreifen auf , fuhr über die Fahrbahn
der Gegenrichtung und kam schließlich an der
jenseitigen Böschung zum Stehen . Wie durch
ein Wunder blieben die Fahrer unverletzt.

Erdeinbruch bei Magdeburg
Magdeburg , 14. Jan . An der Kreuzung der

Grubenbahn Egeln —Hadmersleben mit der
Straße von Westeregeln nach den konsolidierten
Alkalitverken erfolgte Donnerstag abend un¬
mittelbar vor dem Verwaltungsgebäude deS
Werkes ein größerer Erdrutsch . Ein Abstell¬
gleis wurde dabei in die Tiefe gerissen. Der
Krater hat einen Durchmesser von 50 Metern.
Die Unglücksstelle liegt über einer alten Schacht¬
anlage.

llZ.-I'rss»» ^ itritoiubereO. ra. d. H. —HssLmtlsUirvß:
Q. Lc »s § vsr.  LtuttxLrt . k'rieöriedetrLÜv 13.

VsrlLxglsitvr sack verLutv . Lodriktlekker kür Oesamt-
iukLlt 6sr Hĵ sedlisülied ^ .uLelxevtvII

krisäriek llun » Lodsvlv.
VorlLK: 8odv »rLVLlä-̂ V»6Lt O.w.b.8 . Oalv . kotutioLsäriiokr

H-. Oslsodlkxsr 'sekv Lliokäruekvrvi,
V. XII . 38: 3838. 2ur ist kroisUsls dir. 4 gsültix.

Schnellknrbei Erkältung,Grippegefahrr
Erkältungen behandelt man häufig unsachgemäß durch Trinken äußerer

Mengen Alkohols. DaS ist dem geschwächten Organismus nicht zuträglich und
strengt namentlich daS Herz unnötig an. Unschädlichund doch wirksam M
folgende Schnellkur: Erwachsene trinken kurz vor dem Zubettgehen möglichst
heiß zweimal je einen Eßlössel Klostersrau-Melissengeist und Zucker mit etwa
der doppelten Menge kochenden Wassers gut verrührt. Kindern gebe man die
Hälfte. Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rückfällen trinke man noch
einige Tage die halbe Menge oder füge dreimal täglich dem Tee jeweils einen
Schuß Klostersrau-Melissengeist zu.

Über " ' . . ^ ' '
llorber
,traße »»» —. ». —.
ich am Abend zwei Klos

g„ such-n auch Sl ° einmal bet den°eellen An'zelchnl - der »ln^ SrippmntzllrkI . lteekni.lissengeistl Sie erhalten ihn in der blauen Origmal -Packung mit den dret Nonnen bei Jbrem Ap^ hek»
:r Drogisten in Flaschen zu RM 2.80. 1.65 und - .30. JntereAnten verlangen kostenlos aussührliĉ Druc^
cikt No. OOS Von bep alleini gen Se rktelluin. d»  Fu m» M. ^ ^lLIlngassttẑ H.

3edeDame,ob starkoder
schlank,  finds gutsitzende

Csrseleit; «. ' "
auch mit 3nnenbinde
Bekannte Speztalmarke«
nach ärztlicher Borschrist.
auf Wunsch auch nach Maß

Astest«««
in 25 verschiedenenSonnen - bet

U «S»iS.W>»NM
W WWWWWW

Am Montag , de«
16. d». Mt»., abend»
7 Uhr
treten beide Lösch-
zitge geschlossen
am Spritzenhaus
an.

Der Hauptbrandmeifter.

IHlKkklkllt I«
MenM«
virä erteilt.

äntrsxen unter 8«ti . L. 12 « i
äle QescbSktsstelteäs. Li.



Ueltlsplele vsil.llok.ksl«
Lira»cesnarr- M»vöftgrl

v« SlM «icli5
mit Paul Hörbiger/ ĵsne Men
hart Zchöndeck/ studolf Platte

Larad keaailtr,
in einem grossen entrückenden modernen Lustspiel.
Larad ktamler. die mit..keimst " <ien unbestritten
dedeatendst. schauspielerischen Lrsvlgderfilmjahreslsrs

errieite.
UttltV vir>tl, einer der markantesten unä persönlichsten
unserer männlichen Darsteller, u. ?»u>Hörbiger, dessen
wsrmherriger Humor immer wieder begeistert, in einem

berauderndemMs-film.

llls -Äochenschsu — rils -hulturMm

Vorführungen:
Zsmrisgr". 5o»nisg unür-°. Monisg »°° Uhr.

Ireneklreler

HS - ir färder

venodte

Calw Lad Cannstatt

Ikra  Vsrmklblung gvbsn baksrmt

^sr -mann ^ sixliOs

Verta ^ sixnsf
VDd. k?Lgf»

Sokliangsn (kdarkgräilsr lernet)n.a.o. Abt-Nun, e/261  sy v/4)
14. danuar 1839

Oalv

I»nüb« 50  r,kk«>>I,rm»in
s»m»d»I»»in« »oNU» undb«n»br»

»« MLL
a»rug«,u»n» bUlann». Stak gnitz»Lu»»»>»i -r,6»s »-
»onN»>Sr»Ittau»-8»,Ic>>Uaunam»In»eau»0»Nunii»»aun>» unv»»bln«l»«k

Speise-.
Schlaf»und

Herrenzimmer
Küche« «nd
KteinmSbel

Oie VsrlaKsxesekUttsstSlle

dstin6st «isft nsoli vis vor im l-tsuss l .««lsr »tr. 25 .

Di« QsseftaftsstsIIs ist voeftsntsgs von 7—12
un6 von 2 — 6 Utir, Samstags von 7 — 1 Obr
gsöstnst . ^ nrsigsn , vslsfts In clor nLoftstsn
^usgsbs srsobsinsn sollsn , sinct spätsstsns
dis 7 .30  llkr «aorzerr » sutrugodsn . 8 s!
grökorsn, bsson 6srs Sorgfalt srforclornctsn
/Knrsigsn «mpfstilsn vir 6ring«nri rsoktz:sit!gs
^utgsds sm 7 »gs ruvor.

psrnrul 281

Kurdotel Llo 8 ler Hirsau

dartan Sonntag ad 4 Mir

»amatzg, 2 l. daaoar, «reter , roö « r

kasckiußsdaü

9!be ?rnnenfüio ^ -
Abt. Mütterdienst

des Mütterdienstes in der Fraueuarbeitsschule
und Donnerstag » abend» von 2V bi« 22.3V Uhr

Beginn  Montag, den 16. Januar IS3g. 20  Uhr

Einreibungen!
vis ^ irlcung vlnsr gutsn Sinrsidung
bei rbsumstisoksri Lraokslnungsn
KLngtvon dvr^usammsnsstrungab.
ltürt aui clsn isokmünnisoksn Kat

des Apothekers.

Samstag , de « 14 . Januar , 16  Uhr
Sonntag , den 15 . Januar , 8 und 13Ve Uhr

Bezirksklaffe-Iechtturnier
der Kreisgruppe Stuttgart.

Florett - Degen - Säbel
Stödtische Turnhalle Eal « .

Der Reinerlös wird demW 8 V7 zugesührt.

kür» kokt mul«isker gmctil
einige veibliccke und mLnnllcke Personen
(gelernte Ltricker- (innen) oder rur ^ nlerouag)
Oie LesckSktigung ist dauernd und ioknend.

I!emollvküN .l-b.c-ril.-ppeWcwm 'ellkliüM.S!iMll

Zu sofortigem Eintritt werden einige

MlckerM «rickerivile»
g e s u ch t von

Lenz L Eie ., Böblingen
Mech . Wirkwarenfabrik.

Lun , voelcsn
un «> Kaeknn

von kiouptmokkrolisn,
Lüdrpslson vnd<Z»böclc
kann di« ldovrsrov
„K4ü«l̂ vsrvvndsn v >»
i4äbn»r-kiv«i6. „t4N«I"
i»t «in r«invs t^ icboi-
voiü - ürrsugnir , dos
ricd o «i cd «i Lrkn«»
»<dilog«n iäüt . V»rlon-
g «a3i««Io»id«ktrk»n« tt
d»n»rprobt»nii«r «pt«a

krdöbticn1a oil«n
«b»»d>I2gig«a
8ar«ldo»d«I»- ^g«»cl>öst«n.

— -F »>'

Mehr Milch, mehr Eier,hochbe¬
wertet«Nrnnnchen durch die echte

,ewür,Ie FuIUrkaNmischuxs
Lwees - Mark«
Alr-r-lllll deneiaschUgigmGekchLü-n

Alleinstehende Iran sucht

2-ZiMIUWhMg
«ngebot»mV Prri, «nt.» . 1«

aa dt, « »schüMM d». Dt,

Gut möbliertes

Zimmer
in sonniger Lage an geordneten
Herrn sofortr« v r« et««.

Trautweirr. Schiotzber» 1
Jüngeres Ehepaar sucht

2-M«ttS»>h>»>Ig
Angebote unter, P . 3 . 12- an

die Geschäftsstelle ds. Bi.

Se« Wt 5!lM
in zentraler Lage mit seit 44 Jahren
nachweisbar gutgehendem Friseur»
geschüst, sich. Existenz in Industrie»
u.Sarnison̂ todt wegen Todesfall
zu 24  SSV RM . gegen bar 4«
verkaufe«. Dasselbe ist auch für
anderen Geschäftsbetrieb geeignet.
Kein Makler. Angebote unter T.
« . 12  an die Geschäftsstelle ds.Bl.

Acht * « - !
SvmUag, de» H. 3 a««ar IS»»
ward- in3s«l»t»ch im Sascha»«
4«m RSßle ein
Ikiaer- errtt«« lkl
mit einem schwarze« verwechselt
Der betr. Herr wolle sich bei der
Geschäftsstelle de. Blatte» melden.

Dunkelblauer

KötlsirmmieMM
mittlere Größe, wirb billig «er»
kaust

Krappen 5 pari.

stlr bikmdvsrksf
und H'nrsllikuidsl

p»eiu«>imi»«che Seratungdarrk
vooftftnndlang
TllreruWrL
b» 1m poelnml

« ^ « v ^ LurcsiL -kkikiLir

USisierprükurAKerr.
Kill pllcksiclit suk die gesetrlicben Lestimmungen, vvonscli
viele bereits setdrtSndige tiaadverker dis 3l . Oeremder 183V'
die Meisterprüfung aacdrutiolen tiaben, veno sie seidstSndig
dleiven vollen , irt deadricktigt , veirere Neisterprütunsen in
«Lmtlicden tisadverksderuten in di« IVege ru leiten. Vorde-
reitunxskurse in Luckiübrunx, Kalkulation, Oesetres - u. Ltsats-
dürgedcunde verden in den einseinen Kreisen vierter sdxe-
dslten , »otern der Sesuck der bleistersckuie in LetrrnKen mit
ganrttlxigem Uoternekt die 7eilnsl>rne an den Vorbereitungs-
Kursen nickt erübrigt. Oie Anmeldungen Kaden dis spätestens

6. lpedruae 193 -
der der kiandverkskammer steutlingen ru erfolgen. Xnmelde-Irmnutare sind von der Oesckäktsstelle der Kammer oder bei
der kreisdandverkerscksit erkSItlicii. dvdem blandverker , der.
veon er seidstSndrg bleiben vitl und dis rum 31. Oeremd. 1839
den Aackveis der ^teislerprütung ru erbringen Kat, ist damit

QÄegeakeit rur /tdiexung der ldeirterprükaag gegeben.
Oer Zxndlku «:

Lderdsrdt.
Oer Vorsitrende:

Lsetrver.

Mksie MtkrlideiiWM
gefüttert RM, 9.00. 11.70, 16.50, 17.70, -20.20

Paul RSuchle,«»RarSt,Calw

In mittelgroß. Haus¬
halt per sofort oder
auf 1. 2. 1S3S
^ einfaches
Zimmermädchen

gesucht,  welches
Nähenund Bügeln kann.

Frau Lydia Haag
WeUderstabt

Kr. Lronderg- Talstr. 7

Junge»
nimmt sofort in die Lehre
Karl Heugle» Mech. Schreinerei

Gat» , Burgstelgc

Vertreter
zum Besuche der Prioatkundschaft
bei gutem Wochenverdirnst gesucht.
3 a. Hilmar Hefte, Fabrik
chem. Produkte, Leipzig 8 S

Solider, strebsamer jungerMann
32  Jahre alt, evgl., vermögend,
wünscht mit bravan rhrl. Mädchen
zwecks späterer

Heirat
in Verbindung zu treten.

Zuschriften unterP . M. 12  an
dir Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten.

üolr5rchutrmA
« 7!A ^ Hardorrn « rrn

«wpkeklt
Varl 8erva 7el. 420

Sin gut erhaltenes

M«N»l MV
3« ecm «erbaust

Georg Wa
Obe

Vaumwart»atz.
rreicheubach

nsu srgLnLl
(Über 1600 SLnds)

Suekkanttlung
LuroniL « «
bsim Postamt

Weil der Stadt
Der auf 16. Jan. 1939  fallend»

Markt
wird ausseiichenpolizeilichen Grün¬den

nicht abgehatten.
Der Bürgermeister.
Ei» Paar

LsuserWeine
setzt de« Berkauf au»

3 ak«b Harr , Agenbach.
Einen stärkeren, guten

Schaffftier
hat zu verkaufen

3 os p) Hertmann,
Oberbausftett. Kr. Lnlw

Eine gewöhnte

j«WKuh
samt Kalb

sowie eine ältereRitz-«ch SahrW
»erbaust

-an » Sauser, Mmmozheim

SrotztkScht. Kaltis
»erkauft

U. Lettiuzer, Laß»
Tri. 238

K4111v «el>28  Obrrekaek-zd««
i» »Kvd̂ ork", ö»d»tr»4v.
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^N«
Die

Kat « ckotzsteK

«07» L«I« ru Sau» n»u» Lu7i6«a «M-r«« wtü,
Îouual»ck«>«r „ktal». lit» Slarttlr»". 0i» L»Uu»s»-
aa»,iL« «ireaLl ob». >!u.ok«U« »».»»Uo»»«»«, SVt7-»a
uiuiL»Ian-t »0. ol!»ui«pyrt<a M» Naack(»a«., <n«
M»»r U» »ia- »<i». «̂. Ika»st »ul»ca«tii»a.
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